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Dr . Simons vor dem Reichswirlschafksrat.
Vie Unmöglichkeit der pariser Beschlüsse .
n Berlin , 24 . Februar . (Drahtbecicht unserer Berliner Schrift

leitung ) . Präsident Braun eröffnet die Sitzung 11 .10. Das Haus
ist gut besucht . Die Tribunen sind überfüllt . Am Regierungstisch
Außenminister Simons und Reichswirtschaftsminister Scholz . Prä¬
sident Edler von Braun leitet die Sitzung mit einer längeren
Ansprache ein , in der er im Namen der Regierung die Un¬
möglichkeit der Ännahme dn Pariser Beschlüsse darlegt : „Wir
können nicht mit halber Nation doppelte Erträge liefern .
3 » mal wenn die overjchlesiÄe Abstimmung nicht ganz nach
dnsern Wünschen ausfallen sollte , hat Deutschland aufgehört ein Aus¬
fuhrland zu sein . Im Hinblick auf die Pariser . Beschlüsse und die
Entscheidung , die in London zu fällen ist, frage ick im Namen des
Neichsw ' chaftsrate .' H. irn Reichzministsr Simons vor sein !
Reise nach Loi .don . ob er bereit ist , die einmütige ab¬
lehnende Haltung des Zeutschen " Volkes und des
oeulschen Wirtschaftslevens dort darzulegen , und
auch , wenn es sein muh , bis zum bitteren Ende
durchzuhalten .

Reichsminister Simons :
Ich freue mich vor den Wortführern der deutschen Wirtschaft

vnd vor einer Kammer der Arbeit zu sprechen , in der alle Wirtschaft -
klchen Interessen vollwertig vertreten sind . Meine Aufgabe in der
kommenden Rede soll sein , die Stellungnahme der Reichsregierung
5» den Pariser Beschlüssen und zu der Londoner Konferenz darzu¬
legen . In der Kritik der Pariser Beschüsse können selbstverständlich
nicht viele neue Gedanken kommen . Im Grunde bin ich im Verhält¬
nis zu dem Gremium , zu dem ich spreche, ein Laie , da ich nicht Wirt -
ichaftspolitiker bin Ich glaube aber nichtsdestoweniger eine Reihe
von Gesichtspunkten darlegen zu können . Ganz kurz muh ich auch
auf die Frage der Entwaffnung eingehen , obschon sie scheinbar ein
»ein militärisches Problem ist . Wir haben uns militärisch bis aufs
Hemd ausgezogen . Mit den wenigen , noch verbliebenen Truppen ist
«s kaum möglich , die Ruhe aufrecht zu erhalten , geschweige denn einen
Angriff zu unternehmen . Unter dem Deckmantel der Entwaffnung und
Abrüstung wird aber von Seiten unserer früheren Feinde ver¬
bucht auch unsere industrielle Leistung möglichst zu schädigen . Ich er¬
innere nur an die Frage der Diesel -Motoren , an die Auskunftschaf -
t» ng „ nieder aewerblichen Patentverfahren , die Ausdehnung des Be¬
griffes Krieasmaterial und die Verwendung unserer privaten und
5wil ? n Luftschiffahrt . Die Pariser Presse schreibt beute , daß in Lon¬
don keine Aenderungen der Pariser Beschlüsse, sondern nur die Be¬
ratung der Durchführung dieser Beschlüsse vorgenommen werde . Ist
das tatsächlich der Fall , dann würden wir vergeblich nach London
Kehen . Wenn ich nun auf die wirtschaftlichen Beding¬
ungen der Pariser Beschlüsse eingehe , so muß ich trennen
üwisch -n der bekannten festen Annuität und dem Exportzoll . Ganz
k»rz werde ich auch noch auf die mehr nebensächlichen Bedingungen
der Kreditsperre eingehen . Wir sollen jährlich 6 Milliarden Gold -
Mark 31 Jahre lang an die Entente abführen . Wenn wir diese
Tumme erarbeiten sollen , so kommt für uns nur der Export - Ucber -
>chuh in Frage . Bekanntlich muß aber , wenn der Export gesteigert
werden soll , auch der Umsatz entsprechend sich erhöhen , da nur bei

entsprechender Einfuhr die Ausfuhr wesentlich erhöht werden kann .
Wie aber wird der Reichshandel aussehen , wenn wir es tatsächlich
fertig bringen wollten . Warenmengen in Höhe von K Milliarden
Goldmark auszuführen ? Es würde dies eine vollständige Um
kehrung der gesamten W e l t w i r ts ch a f t s v e r h ä l t -

nisse bringen .
In seinen weiteren Ausführungen geht der Minister dann noch

auf die Frage des Exportzolles ein und legt dann die Absichten der
Regierung bei der bevorstehenden Londoner Konserenz dar . (Der
Schluß der Rede liegt bei Redaktionsschluß noch nicht vor .)

Amerikas Proest .
WTB . Paris , 24 . Febr . Nach einer Havas -Mcldung hat der

Völkerbundsrat von der amtlich angekündigten Mitteilung der Ver¬
einigten Staaten betr . die Mandatsfrage Kenntnis genommen . In
dieser Mitteilung erklärt die Regierung der Vereinigten Staaten , sie
benutze die Gelegenheit , dem Völkerbundsrat ' die Abschrift einer an
Lord Eurzon gerichteten Note vom 2V . November 1920 zu übersenden ,
in der die Ansicht der Vereinigten Staaten über die Natur der Ver¬
antwortlichkeit der Mandatsmächte im einzelnen dargelegt ist . Eine
Abschrift dieser Note sei damals an die italienische und französische
'Regierung geschickt worden . Die Regierung der Vereinigten Staaten
lenke die Aufmerksamkeit des Völkerbundes auf die in der erwähnten
Note vorgebrachte Forderung , daß man ihr die Pläne betr . die Man¬
date , die dem Völkerbund überlassen werden sollten , mitteilen möchte ,
bevor sie dem Völkerbund unterbreitet würden , damit dieser genaue
Angaben über die Grundsätze besitze, von denen die Vereinigten Staa¬
ten ihre Zustimmung abhängig machen würden . Die amerikanische
Regierung habe den Text des Mandats über die vormals deutschen
Inseln ini Stillen Ozean nördlich des Aequators , die dem Kaiser von
Japan überlassen worden seien , erhalten . Dieser Text sei vom Völ¬
kerbund in der Sitzung vom 17 . Dezember v . Is . genehmigt worden .
Die Regierung der Vereinigten Staaten erklärt , sie habe niemals
ihre Zustimmung dazu gegeben , daß die Insel Yapunter
die dem japanischen Mandat zugewiesenen Ge¬
biete falle . Sie erinnere daran , daß sie bereits die englische ,
französische , italienische und japanische Regierung davon benach¬
richtigt habe , daß die Insel Pav notwendigerweise bei jedem Plan
und praktischen System der Kqbelverbindung im Stillen Ozean in
Frage komme , und daß keine ^ ackU wiche Verbindungen beschränken
oder kontrollieren dürfe . Inkolgedessen sehe sich die Regierung der
Vereinigten Staaten veranlaßt , höflichst zu erklären , daß sie sich
durch die Bestimmungen des erwähnten Mandats
nicht für gebunden erachten könne und daß sie Wert da¬
rauf lege , daß man von ihrem Protest gegen die am 17 . Dezember in
dieser Frage vom Völkerbundsrat aetroffenen Entscheiduna Kenntnis
nehme . Sie bitte gleichzeitig den Rat . dessen Vorgehen offenbar auf
eine ungenaue Auslegung der Tatsachen zurückzufübrcn sei , die
Frage einer erneuten Prüfung zu unterziehen , die die Vorbedingung
einer gerechten Regelung sei.

Bon Enpen nnd Malmkdh .
IM Paris , 2S. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Der Völkerbundsrat

hat gestern seine Antwort in der Frage von Eupen und Malmedy
auf die letzte deutsche Note festgesetzt. Diese Antwort stellt im wesevt -
lichen fest , daß der Völkerbundsrat bereits den llebergang von Eupen
und Malmedy an Belgien auf Grund der dort vorgenommenen Volks¬
befragung anerkannt habe .

Eine dingliche Warnung.
? ! Berlin , 24 . Febr . (Drahtbericht unserer Berliner Schriftlei -

^Ung .) Die heutige Morgenausgabe der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung" bringt einen Aufsehen erregenden Artikel von einer Persön¬
lichkeit, die in unserem Wirtschaftsleben eine hervorragende St - llung
Annimmt . Der Artikel lautet :

Am nächsten Sonntag sollen die deutschen Vertreter zn den Lon¬

doner Verhandlungen abreisen . In der britischen Hauptstadt werden
Entscheidungen fallen , die vielleicht über das Schicksal des deutschen
Volkes endgültig bestimmen . Es ist nicht verwunderlich , daß an¬
gesichts der drohenden politischen Gefahren sich des deutschen Volkes
^ine Eregung bemächtigt , die die Möglichkeit unüberlegter Händ¬
igen in sich birgt . Diese Gefahr dürfte um so größer sein , als
hinter einzelnen Heißspornen regelmäßig gewisse Agenten und Pro¬
vokateure zu stehen pflegen , deren Weizen nur in der Unordnung
Aüht . Wir wissen , daß gewisse politische Parteien bedeutende
Persönlichkeiten oder bestimmte Organisationen
^ ls treibende Kräfte hinter sich haben . Es handelt sich
!"n einen Kreis politischer , kurzsichtiger Phantasten , deren Aktion

Aoi , aus Mangel an Waffen ohne praktische Bedeutung sein würde ,

^ ie eigentliche Gefahr erblicken wir darin , daß ein derartiges Aben -

j
Uer im Ausland falsche Vorstellungen von militaristischen Regungen

b Deutschland erwecken müßte und im Inland von radikaler Seite dem

^ samten Bürgertum zur Last gelegt werden würde . Van denjenigen ,
uns in London unter so schwierigen Verhältnissen vertreten sollen ,

. brf man erwarten , daß sie sich sichern und nicht bei irgend welcher

^ M einer falschen Nachgiebigkeit bringen lassen . Dafür
Fussen sie aber die Sicherheit haben , daß in unserer
^

'-niat kein Unfug veriitt w rv . Eine Wiederholung der Verhältnisse
' ' 'e sie im März 192V zuerst von rechts , dann von links herbci -

und
Ausbau unseres Wirtschaftslebens abhängig ist, würden dann am

^ tzst-n getrcffen werden . E ? muß daher die Aufgabe aller , dte es
sein , dafür zn sorgen , daß dos Land in Ruhe bleibt und daß

. Greußen bald eine oidnungsmäßige und von der Mehrheit der Be -
olkerung getragene Regierung - ngesetzt wird . In der Zwischenzeit

jeder unschädlich gemacht werden , der die Ruhe stört , mag er von
" ' 5 oder von rechts kommen .

Der Abschluß der Ernährunaskonferenz .
» München , 24. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Die Konferenz der

^ Nahrungsminister ist gestern mittag zu Ende gegangen . Ueber die
rgebnisse der Konferenz sagt der amtliche Bericht : Die Besprech-

. gen Wer ^ e künftige Getreidebewirtschaftung hatten
Ergebnis , daß eine Umlage bis zu einem Durchschnitt von vier

H
°
Aelzcntner pro Hektar der gesamten Anbaufläche von Weizen ,

^ Len, Gerste und Haser auserlegt werden soll. Die Verteilung der

hiernach sich ergebenden Mengen auf die Länder soll erfolgen nach
dem Verhältnis , wie es sich aus dem Durchschnitt der Ernte einer län¬
geren Reihe von Jahren , darunter auch Vorkriegsjahren , ergibt . Der
hierdurch ermittelte Verteilungsmaßstab soll soweit wie möglich durch
Berücksichtigung der Besitzverhältnisse verfeinert werden . Bei der
Unterverteilung der Umlage soll den Ländern eine weitgehende Be¬
teiligung an der Wahl der Verteilungsfaktoren gewährt werden . Ins¬
besondere sollen sie auch die Möglichkeit haben , eine individuell ge¬
staltete Anbauflächenerhebung als Verteilungsgrundlage in einzelnen
Gemeinden zu wählen , wobei das Reich in dem bisherigen Umfang
an den durch solche Erhebungen entstehenden Kosten sich beteiligen
dürfe . Die Frage ddr Vemvenldung des Ueberschusses nach Erfüllung
der Umlage ist noch einer endgültigen Beratung vorbehalten worden .

Im weit - ren Verlauf der Konferenz wurde die Vcroronung
über die Errichtung von Preisprüfungs stellen und die Ver¬
sorgungsregelung vom 25 . September 1915 besprochen . Es ergab sich
dabei Uebereinstimmung in der Auffassung , daß der Zeitpunkt noch
nicht gekommen sei . daß die Absatzbeschränkungen und Höchstpretsfest -
setzungen der Länder und Kommunalverbände bei Erzeugnissen , für
die das Reich die öffentliche Bewirtschaftung aufgehoben bat . voll¬
kommen fallen können . Den Ländern , nicht auch den Konrmunalv -?r -
bänden , soll die Befugnis gegeben werden , im Einverständnis mit
dem Reichsmin ' sterium für Ernährung und Landwirtschaft zur Be¬
hebung von Notständen Maßnahmen in diesem Sinne zn treffen . Als
Ziel muß aber im Auge behalten werden , in absehbarer Zeit solche
Beschränkungen völlig z» beseitigen .
m?- ^

^ Kartoffelversorgung im kommenden
Wirtschastsiahr wurde von der überwiegenden Mehrheit der Ver¬
sammlung die v ollige Freigabe entsprechend dem Vorschlagder Aeichskartosfelstelle gebilligt . Ausfuhrbeschränkungen der Länder
soll nur bei besonderem Notstand mit Zustimmung des Reichs -
minlsteriums zulassig sein .

„ Anschließend erfolgte eine eingehende Aussprache über die rregen-
wartige Lage der Mi lchzw angs Wirtschaft und die zur Ver -
besserung der gegenwärtigen Situation notwendigen Maßnahmen .
Die Aussprache war sehr eingehend , hatte aber zunächst nur vorbe¬
reitenden Charakter , da auf der nächsten Konferenz der Ernährungs¬
minister die Frage der Neuregelung der Milch - Zwangswirtschaft
einer endgültigen Beratung unterzogen werden soll. Es besteht Ein¬
verständnis darin , daß alle Mittel angewendet werden müßten , um
zu einer Steigerung der Milchvrodnktion und zur besseren Beliefe¬
rung der Verbraucherzentren mit Milch zn gelangen .
Staate Präsident Tr . Hieber Reichstagsabaeordneter .

5t^ Stuttgart . 24, Febr . Durch Verrechnung der Reststimmen dek
Deutsch -Demokratischen Partei nach den Wahlen vom Sonntag , rückt
Staatspräsident Dr . von Hieb er in den Reichstag ein . Die
D . D . P . erbält dadurch einen bedeutenden Zuwachs von hervorragen¬
der Arbeitskraft und einen schlagfertigen Redner . Dr . Hieber ge¬
hörte vor 15 Jahren als Mitglied der Nationalliberalen jchon ein¬
mal dem Reichstag für eine Wahlperiode an .

Das Orientproblem.
Die Großkopfeten der Entente aus den verschiedenen Pariser

Friedenskonferenzen haben ihre Konstruktionen in die Luft gebaut .
Wie die bevorstehenden Verhandlungen über die Wiedergutmachungs¬
frage in London das Wort Briands illustrieren , daß der Versailler
Vertrag ein prachtvolles hölzernes Pferd sei , das nur leider den
einen Fehler habe , nicht lebendig zu sein , so ist der erste Teil der
Londoner Beratungen über die Orientfrage « in Be¬
weis für die innere Brüchigkeit und Unhaltbarkeit des Vertrages
von Sevres . Auch dieses Diktat hat keinen befriedigenden Ausgleich
zwischen den Wünschen und Notwendigkeiten der unmittelbar betei¬

ligten Nationalitäten und zwischen den ve«schiedenen weltpolitischen
Interessen der mittelbar beteiligten Großmächte zu schaffen vermocht .
Bekanntlich hat das türkische Stammland Anatolien das Diktat von
Stores nicht anerkannt . Mustafa Kemal Pascha und Angora haben
den nationalen Widerstand gegen die Ententebedrücker organisiert
und dem türkischen Rumpf neues Leben gegeben . Die offizielle tür¬
kische Regierung in Konstantinopel mußte zwar unter den Mündun »

gen d»r Entente -Kanonen und Gewehre unterschreiben . Und so kam
es zu einer Entzweiung zwischen Konstantinopel und Angora . Man
darf allerdings nicht übersehen , daß die Entzweiung nur eine schein¬
bare und äußerliche ist . denn bei zwar verschiedenen Auffassungen
über die Mittel beslebt doch zwischen der offiziellen und der inoffi¬
ziellen Regierung d? r Türkei Einiqkeit über das Ziel , die
Revision des Vertrags von Stores . Angora wie Konstantinovel er -
heben gegen die Abtretung Thraziens an Griechenland Einspruch . Für
Westthrazien , das der Vertrag Sövres an Griechenland gegeben hat
wird Volksabstimmung verlangt , für Ostthrazien , das bis dicht an
Konsta -itincpel ebenfalls den Griechen zugefallen ist, fordern die türki -
scheu Nationalisten Autonomie bei Zugehörigkeit zur Türkei . Füi
Kleinasieu wird verlangt , daß Lmnria und sein Hinterland nicht an
Griechenland fallen soll . Wc -ter v ird die Forderung nach Grenz ,
korrektionen zwischen den türkische -: und den neuen arabischen
bieten gestallt . Auch gegen die Austeilung Anatoliens in eine ita¬
lienische , französische und griechische Interessenzone , vor allem gegen
das Recht der Truppemnitsendungen für die drei europäischen Staa >
ten , erhebln die türkischen Nationalisten Einspruch . Der Hauptleid -
tragende bei einer Revision des Vertrages von SSvres würde also
Griechenland sein . Die Konzessionen , die Italien und Frankreich zu
mache -i hätten , wären nur sehr gering . Und es ist auch anzunehmen ,
daß die Türkei den Froinosen und Italienern gewiss« wirtschaftliche
Rechte in Kleinasien einräumen wird , wenn sie auf die militärischen
Rechte verzichten » nd den Kampf der Türkei gegen die griechischen
Ansprüche unterstützen Frankreich bat nun den dringenden Wunsch ,
den Griechen wegen ihrer Unbotmäßigkeit in der Königsfraqe «°' r,s
auszuwischen . Sie wollen dem griechischen Volke zeigen , daß einem
,int Hobenzollern v<iwandt < n Fürsten nicht das gegeben wird , was
dem erklärtei Franzo

'
^ vfreunde Venizelos als Anteil an der Siegrs -

beute überwiesen !? urdc . Reken solchen gsfüblspolitischen Erwägu '- --
gen spielen aber für die Haltung der französischen Regierung noch sehr
realpolitische Momente mit . Angesichts der cnalisch - sranzösischen In¬
teressengegensätze in Sur -en , Palästina und Mesopotamien und d>r
wachsenden politischen Widerstände des Arabertums gegen die Angli¬
sierung de ^ englischen Mandatsgebiete , möchten die Franzosen sich
als den großmütigen Freund de : Türkei aufspielen , um von ihr tei
den erwarteten Auseinand ?rsek !-n >; cn in Kleinasien Gegendienste ver¬
langen zu können . Denn , wenn man auch die nationalen Gegensätze
zwischen den Arabern und den türkischen Anatoliern nicht überiehen
darf , so bleibt doch anderer ^ ' t ? bestehen , daß beide Völker durch die
gleiche Religion verbunden sind und der türkische Sultan als Inha¬
ber des Kalifats einen großen Einfluß auch auf die arabischen Moham¬
medaner ausüben kann . A ^ r eben aus diesen Gründen wider¬
setzen sich die Engländer einer solchen Lösung des türkisch -vorder¬
asiatischen Problems , welches die Franzosen in einer Geber - und
Freundesrolle erscheinen läßt und ihnen wertvolle Imponderabilien
zuschanzen würde . Die Italiener haben zwar der Zurückberufung
des Königs Konstantin keine Widerstände entgegengebracht . Ihnen
erschien Venizelos als der gefährlichste Vertreter der griechischen
Expansionspolitik . Lediglich aus dem Widerstand gegen die griech¬
ischen Ausdehnimgsbestrobungen und aus der italienisch - griechischen
Rivalität im Mittelmeer ist die Haltung Italiens zum Orientpro¬
blem zu erklären . Di « Haltung Englands ist unklar . Da der Ver¬
trag von SSv -res den „englischen Frieden " in der Reihe der Pariser
Verträge darstellt , da er die weltpolitische Beute Englands unter
Dach und Fach gebracht hat , so mag es der Downing Street als ein
sehr gefährliches Experiment erscheinen , das Paragraphengesüge die¬
ses Vertrages an irgend einer Stelle zu lockern . In den Zeiten des
russisch -englischen Gegensatzes hat zwar England sich der Türkei stark
angenommen , nicht aus besonders freundschaftlichen Gefühlen heraus ,
sondern um sie als Pufferstaat gegen Rußland zu gebrauchen . Aber
nachdem die Berliner Wilhelmstraße ihren vielleicht größten politi¬
schen Fehler gemacht hatte , sich hinter die Türkei zu stellen , damit
den russisch - englischen Gegensatz zu schwächen, und die Gegnerschaft
bei der Kontrahenten im Orient auf sich selbst zu ziehen , stellte sich
die enMsche Politik ebenso wie die russische auf die Aufteilung der
Türkei ein . Der Ausgang des Krieges hat zwar den deutschen Ein¬
fluß im Orient vernichtet , aber der russische Imperialismus lebt in
seiner bolschewistischen Form weiter und droht Englands vorder¬
asiatischen und indischen Besitz zu unterminieren . Da Tschitscherin
bei seinen imperialistischen Plänen in Asien an die religiösen Ge¬
fühle des Moslem ^ mus zu appellieren sucht und Fühlung mit der
Regierung von Angora gesucht und gesunden hat , so hat das zunächst
den Widerstand Englands gegen ein Entgegenkommen an Mustafa
Kemal versteift . . Da aber in Paris keine Einigung zwischen den
Großmächten über ein Dekretierungsvcrsahren zustande gekommen
ist, so hat Lloyd George den Vorschlag gemacht , die Hauptbeteiligten .
die beiden türkischen Regierungen und die Griechen nach Londo zu
zitieren . Da sitzen nun der Vertreter Mustafa Kemals Bekir Sami
Bei , der Eroßwcsir des Sultans von K »nstantinopel , Tewfik Pascha
und der griechische Ministerpräsident Kalogeropulos seit Dienstag
dieser Woche zusammen und beratschlagen , während die Kämpfe in
Kleil ^aFen vorläufig noch weiter gehen . Der griechische Vertreter
hat zwar siegesbewußt erklärt , die griechischen Truppen würden scho?
mit den Anatoliern fertig werden . Die italienischen und franzö «
stschen Militärs haben Gutachten abgegeben , die Lloyd George



Kette S « SavssHe Press ? . Aben ^ blati . Donnerstag , Ken 54. Februar ZSS1 . Mr . KT .
der Unbegründetheit der griechischen Siegeszuversicht überzeugen sol¬len , worauf Lloyd George erklärt hat , dah trotz des Gutachtens von
Foch verschiedentlich die Dinge einen andern militärischen Verlaufals den von dem französischen Marschall vorausgesagten genommenhätten und daß es ihm deshalb nicht unmöglich erschiene, daß die
griechischen Truppen Erfolg hätten . Lloyd George will sich also nicht
ohne weiter « an die Regierung von Angara verkaufen , umsoweniger ,als das gemeinsam « russisch -arinenisch -kurdische Vorgehen gegen die
gsmähtigte Regierung von Georgien die Gefahr einer verbündeten
bokschewistisch- türkhchen Aktion verstärkt . Die Regierung von An-
gora treibt z-oeifelos ein Doppelspiel . Sie hat an Tschitscherin eine
Note gerichtet , die offenbar die Sowjetregierung über die Teilnahmeder Angoraregierung an der Londoner Konferenz beschwichtigen soll.
Dieser Note erklärt , der eingeschlagene Verhandlungsweg werke in
allen Fällen sowohl für die Türkei als auch für Ruhland von Nutzen
sein , da der Mißerfolg der Verhandlungen den Imperialismus der
Ententemächte bloßstellen, der Erfolg dagegen eine Aera der Wohl¬
fahrt für den ganzen Orient eröffnen werde , die auch dem russischenVolk zugute kommen mühte . Die Note bezeichnet die Gerüchte über
Geheimverhandlungen mit der Entente als Erfindung und zieht zumSchluß eine Parallele zwischen Krassms Verhandlungen in London
und der Entsendung Vekir Sami Veis nach London . Lloyd Georgewird natürlich das Doppelspiel Mustafa Kemals bald erkennen.Wenn es ihm möglich scheint , durch Zugeständnisse ein Abschwenkender Angora -Regierung von den Volschewisten zu erreichen, so wird
er vielleicht Konzessionen machen . Er muß in diesem Falle aller¬
dings Garantien verlangen , und die wird Mustafa Kemal angesichtsder Lage zwischen dem Kaspischen und dem Schwarzen Meer nicht
gern geben wollen und wohl auch nicht gut können . Dann wird
vielleicht die Voraussage Tewfik Paschas sich erfüllen , der vor Ver¬
handlungsbeginn erklärte , er sei schon zweimal! zu einer solchen
Konferenz gereist , ohne daß etwas dabei herausgekommen sei . Dies¬mal werde es wohl auch wieder so gehen . »

Ans Baden .
Der badische Landtag

wird am nächsten Dienstag nachmittags '/,4 Uhr zu einer ösfentlichenSitzung zusammentreten . Es !oll der Gesetzentwurf über die Neu¬
ordnung der . Bezüge der Ruheqehaltsempsänger und Veamtenhinter -
bliebenen beraten werden .

A. ilchlieferungSvertrSge in Baden .
Um die allmähliche Ueberleitung der Milchversorgung in freiereBahnen vorzubereiten , hat das Ministerium des Innern bekanntlichim August 132» die Badische Landesfettstelle ermächtigt , die Kuhhal¬ter derjenigen Gemeinden , für deren Bereich von ihr genehmgteMilch - oder Butterlieferungsverträge abgeschlossen sind, in widerruf¬licher Weise von den Vorschriften über die Aufbringung von Milchund Butter , insbesondere von der Zwangskontrolle zu befreien . Di -

übrigen Vorschriften , namentlich über die Verbrauchsregelung sMUch -karten ) und die Strafbarkeit der Abgabe von Milch
'

und Milcher -zeugnissen an Dritte bleiben vorerst in Kraft .Die landwirtschaftliche Bevölkerung stand anfangs den Milch¬lieferungsverträgen zum Teil mißtrauisch gegenüber ' nachdem in¬dessen der Rückgang der Maul - und Klauenseuche die Abhaltung vonAuf ! lärungsversammlungen , besonders durch den badischenMolkereioerband und die landwirtschaftlichen Organisationen ermög¬lichte , konnte der Abschluß von Lieferungsverträgen betrieben und diebestehenden Vorurteile beseitigt werden . Bis zum 12 . Februar 1921wurden von der Badischen Landesfettstelle 189 Milchlieferungsvirträgegenehmigt , woran die Stadt Mannheim allein mit III , die Stadt
Heidelberg mit 49 Verträgen beteiligt ist, während sich die übri¬gen Verträge auf Karlsruhe s8) . Baden s4) . Lörrach s3 ) .Frei bürg s2) , Durlach s2) , Konstanz und Rastatt , sowie« ine Reihe ' kleinerer Gemeinden verteilen .

Unter den Lieferbezirken stehen die Bezirke des badischenHintsrlandes oben an . nämlich Buchen mit 39 . Tauber¬bisch o f s h e i m mit 28, Vorder » mit 28 . Wertheim mit 15und Adelsheim mit 13 Vertragsgemeinden . ferner wurden inSinsheim 9. Mosbach 8 . Bretten 7 . Eppingen 5 Ver¬trage abgeschlossen . Neuerdings sind auch in Mittelbaden , z. B . Kehls4 Gemeinden ) , Waldshut s14) und Lörrach Lieferungsverträge ein¬
gegangen . Im Bezirk Emmendingen sind die Verträge zu Gun¬sten der Stadt W e i n h e i m . in den Bezirken des Seekreises z » Gun¬sten der Stadt Mannheim und der Landesreserve dem Abschlußnahe . Ebenso werden die Milchlieferungsverträge , die die Stadt V i l-
lingen mit den ihr zugewiesenen Liefergemeinden abgeschlossen hat ,demnächst genehmigt werden . In sämtlichen Liefergemeinden derStadt Villingen sind Milchgenossenschaften gegründet wor¬den . die zu einer Bezirksmilchgenossenschaft zusammengeschlossen sind,die ihrerseits wieder nach den Weisungen des städtische » Kommunal¬verbandes die Milchverteilung in der Stadt Villingen besorgt . Durchdie bisher genehmigten Lieferverträge sind bereits über 23 999 Liter
täglich , also ein Viertel des Milchnotbedarfs der badischen Städte
sichergestellt .

X : Nri«dri » »tal (A , Sarlsruhe ) . 22 Febr . Der Gesangverein »SZn -« erb und - »eierte am levten SamStag sein IDiShrigeS Stiftungsfest . un¬ter zahlreicher Beteilig » «« der gesamten Einwohnerschalt , Der Verein feivstzeigt« beachtenswertes Können , Besondere Aufmerksamkeit sanden die Tor -»ienmgen von Frl Grabing « r . Mitglied deS Badischen L- ndeSth .iter «,welche durch Vortrag mehrerer Lieder erfreute . Vorstand Schanz ge¬dachte in kurzen Worten der Tätigkeit des Verein « seit Bestehen. TetEhor leistet« unter Leitung seines langiührigen Dirigenten , Ad Behl «,vorzügliches , was der herzliche Beifall des Publikums bewies . ES wirkten« och Mitglieder des Karlsruher MSnnergesangvereinS und Herr AdolfBehl « jun . mit .

X Wiesloch , 22. Febr . Ein hiesiger Volksschullehrer hat ein I
Naturalisationsaesuch nach Frankreich gerichtet . Das Gesuch kam in '
die Hände der badischen Behörden . Der Lehrer hatte eine Französin
zur Frau . Wie die „Heidelb . N . Nachr .

" melden , gehen die Eltern
der die Klasse des betreffenden Lehrers besuchenden Kinder mit dem
Gedanken um . ihre Kinder nicht mehr zu diesem Lehrer in die Schule
zu schicken.

. : : Mannheim , 28. Febr . Wegen schwerer Mißhandlung seiner
Ehefrau wurde der Bahnarbeiter Christian Grimm vom Schöffen¬
gericht zu 3 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteile . Grimm , dessen
erste Ehe wegen Mißhandlung geschieden worden war , hatte seine
zweite , in anderen Umständen befindliche Frau , derart mißhandelt ,
daß sie eine Fehlgeburt erlitt -

s - ) Eberbach , 22. Febr . Das Staatsministerium hat dem Fischer
Karl Kappes aus Eberbach die badische Rettungsmedaille verlie¬
ben . Kappes hatte im September vorigen Jahres ^ anläßlich des
Hochwassers die 12 Jahre alte Hilda Gintuhm unter eigener Le¬
bensgefahr vom Tode des Ertrinkens beim unteren Lauer gerettet .

-i - Mosbach , 24 . Febr . In der Krumbacher Mühle drangen nächt¬
licherweile drei unbekannte Männer ein , knebelten und mißhandelten
die in den Betten liegenden Bewohner und raubten alles Geld ,
das sie finden konnten . Die Räuber entkamen .

^ Baden -Baden , 23 . Febr . Im Gartensaale des Kurhauses fand
gestern abend eine von den hiesigen politischen Parteien gemeinsam
veranstaltete Versammlung statt , die außerordentlich zahlreich besucht
war und sich zu einer imposanten Kundgebung der Ein¬
wohnerschaft gegen die Pariser Beschlüsse gestaltete .
Als Redner war Ministerialrat Dr . Baumgartner - Karlsruhe'gewonnen , welcher sich in seinen Ausführungen gegen das PariserDiktat und gegen die beabsichtigte Versklavung des deutschen Volkes
wendete und zur Einigkeit aller Volksgenossen und Unterstützung der
Regierung in dieser schweren Zeit mahnte . Zum Schluß wnrde von
den Anwesenden folgende Entschließung : „Eine von den Parteien
gemeinsam einberufene , eindrucksvolle Versammlung der Einwohner¬
schaft Baden -Badens spricht der Reichsregierung einmütig das Ver¬
trauen aus , daß sie . entsprechend der feierlichen Erklärung des
Außenministers , in der Ablehnung der unerfüllbaren Pariser For¬
derungen unerschütterlich fest bleibt . Wir in der Südwestecke des
Reiches sind entschlossen für die Pflicht und die Ehre des Vaterlandes
jedes Opier zu bringen .

" einmütig angenommen
» . Präg sA . Schönau ) , 21. FebrI Heute mittag brannte die Mühle

vollständig nieder . Mitverbrannt sind viele Futtervorräte , Holz und
Feldgeschirr sowie Mobiliar .

— Billingen , 23. Febr . Der wegen des Raubanfalles in Nord¬
stetten verhaftete Fahnder Haas hat eingestanden , daß er in Ducht -
lingen einen ähnlichen Uebersall verübt hat .

Stockach , 23. Febr . Im Gemeinderat wurde mitgeteilt , daß
nach einer Mitteilung der Eisenbahngeneraltirektion Karlsruhe mit
dem Betrieb einer staatlichen Kraftwagenlinie Engen —
Stockach für die nächste Zeit nicht zu rechnen sei, da keine Mittel
zur Instandhaltung der Landstraßen vorhanden seien .

^ Meßkirch , 24. Febr . Vor dem Schwurgericht in Hechingen
lHohenzollern ) standen gestern sieben Räuber , die am 2g . Januarnachts in den Einödshof bei Herdwangen eingebrochen waren undden Besitzer gezwungen hatten , ihnen Bargeld , Eßwaren und Klei¬
dungsstücke zu geben . Die Räuber stammten aus Konstanz , Birkenau .Mahlspüren , Emishofen ! einer war aus der Tschecho slowakei . Zweider Räuber , namens Knörle und Fuchs , wurden zu je 5 Iahren Zucht¬haus und 5 Iahren Ehrverlust , der dritte Gerspacher zu 3 Iahren undder vierte Franke zu 2 Iahren Gefängnis verurteilt . Zwei andere
erhielten geringere Gefängnisstrafen und ein weiterer wurde frei¬
gesprochen . Die Räuber werden sich noch vor der Konstanzer Straf¬kammer wegen Schausenstereinbrüchen in Konstanz zu verantworten
haben .

Konstanz , 24 . Febr . Zu dem Silberschmuggel , über den wir inden letzten Tagen berichtet haben , wird uns noch drahtlich mit¬
geteilt : Die Beförderung des Silbers über die Grenze geschah in
ähnlicher Weise , wie der Warenschmuggel während des Krieges , der
durch einen unterirdischen Gang völligen wurde . Diesesmal wurde
offenbar eine Kanalröhre benutzt . Gestern ist ein weiterer Silber¬
schieber verhaftet worden , der 1999 Silberfranken nach der Schweiz
bringen wollte . >

Konstanz . 24 . Febr . In den Falzziegelwerken wurde gestern
nachmittag der Arbeiter Albart Saut er von der Transmission er¬
faßt . Hierbei wurden ihm beide Füße abgedrückt und der linke Arm
zweimal gebrochen . Außerdem erlitt der Verunglückte innere Ver¬
letzungen , und starb abends im Kranlenhause .

Ans der LandeShanptliadt .
Karlsruhe , den 24. Februar 1921.

Griind,mst eines Badischen Reisebüros .
Der Badische Verkehrsverband Karlsruhe , dem nahezu alle be¬

deutenderen Städte . Bäder und Kurorte Badens angeschlossen sind ,hat unter Uebernahme der Generalvertretung des Mitteleuropäischen
Reisebüros Berlin im Einvernehmen mit der Eisenbahnverwaltungals besondere Abteilung ein Badisches Reisebüro ins Leben
gerufen . Dem Badischen Reisebüro sind angeschlossen : Die Reise¬büros der Verkehrsvereine Karlsruhe und Mannheim , das Reisebürodes Städt . Verkehrsamtes Heidelberg , das Lloydreisebüro LangguthBaden -Baden, - das Reisebüro Paul Böhler St . Blasien , sowie die in
diesen Tagen zur Eröffnung kommenden Reisebüros Schauenburg u.Co ., Pforzheim , und de Pellegrini u , To, , Triberg . Die genannten
Reisebüros sind sämtlich von der Eisenbahngeneraldirektion geneh¬
migte Ausgabestellen für amtliche Fahrkarten und zusammenstellbare
Rundreisehefte , sowie für Schlafwagenkarten . Die Fahrkarten . Runv -
reisehefte und Bettkarten werden zu amtlichen Preisen ohne Zuschlag
verkaust . In die Tätigkeit dieser Büros fallen ferner neben der Aus -
kunstserteilung über alle Fragen des Reiseverkehrs die Be¬
legung von Schiffsplätzen für deutsche und außerdeutsche Dampfer , die

Ausgabe von Fahrkarten und Rundreise Heitin kür
außerdeutschc Bahnen , sowie Reisegepäck - und Reissunwlloe : -
sicherungen . Das Badische Reisebüro ist außerdem eine Zentralst -' llc
für alle wichtigere Reise - und Verkehrsliteratur über Baden . Im
Frühjahr und Sommer 1921 werden voraussichtlich je eine weitere
Vertretung in Freiburg und Badenweiler errichtet werden

Infolge der Verbindung mit dem Mitteleuropäischen Reisebüro
ist das Badische Reisebüro in der Lage , alle Reiseerleichterungen und
Annehmlichkeiten jenes großen Verkehrsunternehmens zu bieten . Durch
das neue Unternehmen mit seinen zahlreichen Vertretu ^ g>n findet
zugleich die große Bedeutung Badens als Reiseland und Erholung ?
gebiet im deutschen und internationalen Verkehr weit über die Gren
zen hinaus sichtbaren Ausdruck . Als weiteres wertvolles Hüksmittel
des Badischen Verkehrsverbandes für seine Bestrebungen zur Pflege
Förderung und Belebung des Verkehrs wird das Badische Reiset ' »
berufen sein , durch die Verbindung mit den großen deutschen und
außerdeutschen Verkehrsunternehmungen die Tätigkeit des Verbandes
in wirksamster Weise zu unterstützen und zu ergänzen . Das BadiiÄ «
Reisebüro ist ebenso wie der Badische Verkehrsverband aus ocmein -
nütziger Grundlage aufgebaut , etwaige Ueberschüsse werden restlos für
die Zwecke der Verkehrssörderung und Verkehrswerbung verwe » d- t.
Im Interesse der Förderung der Badischen Verkehrsbestrebungen ist
daher eine möglichst ausgedehnte Inanspruchnahme der erwähnten
vorteilhaften Verkehrseinrichtungen , sehr zu wünschen .

) ! s Kinder - Sonderzug . In vergangener Nacht traf wiederum
ein Sonderzug aus Halle (Saale ) hier ein , der mehrere hundert ,
Kinder , Knaben und Mädchen , aus Norddeutschland brachte , die mit
dem gleichen Zuge nach Basel wciterreisten , um an verschiedenen
Plätzen der Schweiz längeren Erholungs -Aufenthalt zu nehmen . Hier
stiegen 10 Kinder aus Nürnberg , 20 aus München , je 19 aus Stutt -
gart und Pforzheim zu , auch in Freibutg werden noch einige Kinder
aufgenommen . Bedienstete des Roten Kreuzes waren sür die zuge¬
reisten Kinder am Hauptbahnhof besorgt . Um 2 Uhr fuhr der Son¬
derzug weiter .

: : Eine Elternversammlung der Goetheschule befaßte sich gestern
abend noch einmal mit dem O st e r s ch u l s cht u ß. Nack längerer
Debatte wurde mit überwiegenden Mehrheit eine Entschließung
angenommnn , in der es heißt : Die Elternschaft der Goetheschule
schließt sich dem Einspruch an . der bis jeyt gegen die Aufhebung
des Schulbeginns im Herbst und gegen seine Verlegung auf Ostern
erhoben worden ist . Gestützt aus die bekannten sachlichen Gründe ,
die der alten Ordnung den Vorzug geben vor der neuen , insbesondere
auch die Vorteile für Unterricht . Erziehung und Gesundheit der
Jugend . Vorteile , die die Hauptarbeit in der Schule in die Winter «
monate verlegten , sie nicht durch die Pausen der großen Ferien unter¬
brechen ließen , während die Erholung nach abgeschlossener Schul¬
arbeit in den Sommermonaten stattfinden konnte , wenden sich die
Eltern der Schüler der Goetheschule mit dem Antrag an das Mini¬
sterium , die alte Schulordnung wieder herzustellen ,
mindestens aber so lange unserem Lande unsere bewährte Einrich¬
tung zu lassen , bis wirklich im ganzen Reiche ein einheitlicher Ent¬
schluß über den gemeinsamen Schuljahrbeainn unter Berücksichtigung
des Urteils von Eltern und Aerzten erreicht ist."

ch- Kästchen mit Wertangabe . In die zur Versendung von
Schmucksachen und kostbaren Gegenständen bestimmten Kärtchen
mit Wertangabe können fortan auch Gegenstände mit Handeis¬
wert . deren Versendung in Warenproben der Weltpostoertrag verbie¬
tet . sowie zollpflichtige Gegenstände , deren Einlegung in Brie Sen¬
dung nach dem Weltpostvertrag nicht gestattet ist , aufgenommen wer «
den . Die Postanstalten erteilen Auskunft , nach welchen Ländern Käst¬
chen mit Wertangabe zugelassen find .

S Durch einen Messerstich in die linke Vrustseite wurde gester «
vormittag in einem Hause der Amalienstraße ein Lagerist von einem
Handelsmann so erheblich verletzt , daß er mittelst Krankenauto nach
dem städt . Krankenhaus verbracht werden mußt « . — Eine Ansannn »
lung von zirka 499 Personen entstand gestern nachmittag in der RÜP«
purrerstrahe dadurch , daß sich ein Reisender und ein Schlosser von
hier gegenseitig schlugen .

s Selbstmordversuch . Aus Liebeskummer stürzte sich gestern nach¬
mittag eine hier wohnhafte Verkäuferin in das Mittelbecken

^
des

Rheinhafens . Sie konnte noch rechtzeitig von in der Nähe beschäftig »
ten Arbeitern aus dem Wasser gezogen und nach der Polizeiwache aM
Rheinhafen verbracht werden .

8 Zur Anzeige gelangte eine Frau , weil sie unberechtigt in hi ^
siger Stadt eine Sammlung von Haus zu Haus zu Gunsten von
Waisenkindern vornahm .

L- Eintracht e. B . Eingetretener Hindernisse weqen muh der
Vortrag des Herrn Schriftsteller Ad . Röder , welcher am 25 . M
bruar stattfinden sollte , auf später verschoben werden .

Wetternachrichtendienst der bod . Landeswetter warte in Karlsruh «-
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Zillgemeine Witterungsiibersicht . Bei klarem Himmel und
gehinderter Sonnenstrahlung ist am Tage das Wetter anhalten »
sonnig - mild , während nachts Fröste eintreten . — Da der hohe Lu >^druck über Osteuropa unverändert fortbesteht , ist auch in den näÄ
sten 2 Tagen noch keine nennenswerte Aenderung zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis 25. Februar nachts : Heiter , do<?
strichweise Morgennebel , Nachtfrost , am Tage mild . Ostwind . ^

Tbester iiiul IkiM .

Baöisches Lanöestheater.
Als Bewerberin um das Fach der lyrischen Sängerin gastierte

gestern abend Frl . Hets Stech ert vom Bamberger Stadttheaterals Cho -Eho -San in Puccinis „Madame Butteisly . Die offenbar
gewandte Künstlerin machte keinen schlechten Eindruck . Sie ging im

Herlaufe des Abends mehr und mehr aus sich heraus , zeigte an vielen
Stellen , daß sie eine gute gesangliche Ausbildung genossen hat und
Töne voll Wohllaut und weichem , leichtem Ansatz bilden kann . Die
Höhe freilich sitzt noch nicht überall locker unc, präzis genug , machtedie Stimme hie und da etwas müde , aber dieser kleine Mangel mochte
auf besonderen Ursachen , z. B . einer begreiflichen Erregung , be¬
ruhen . Für ihre künstlerische Geschicklichkeit sprach es . daß sie immer
wieder darüber hinwegzukommen wußte . Ihre Darstellung hatte
Wärme , Mannigfaltigkeit und stellenweise sogar Größe . Es frac .t sich
freilich , ob ihre äußere Erscheinung für manche Partien ihres Fachs
nicht zu zierlich ist.

Helmut Neugebauer . Rudolf Maly - Motta , Hans
Bussard und Gertrud Leibinger boten wie stets gute Leistun -
g :n . Wilhelm Schweppe dirigierte mit seinem Verständnis iiir
den Pnccinischen Stil . A . R .

-»>
Das Landestheater hät die an sehr vielen . großen Bühnen

Deutschlands mit Erfolg gegebene Operette „Ihre Hoheit , die
Tänzerin " von W . Goetze angekauft und wird dieses Werk an¬
fangs März zur h >«sigen Erstaufführung gelangen . D «e Operette
wurde am Thaliatheater in Berlin über 150 mal ausgesührt und be¬
herrscht heute den Spielplan sämtlicher Operettenbühnen .

Stuttgarter Theate .brief.
Ueber die Finanznot des Landestheaters kommt

man hinweg . Der Abmangel von 4,5 Millionen Mark wird vom
Staat und Stadtverwaltung in der Weise getragen , dah Stuttgart' oder höchstens 1,7 Mill . >F . »ragt . Stach Einführung der Ver¬
gnügungssteuer . die in die Stadtkasse einen Anteil fließen läßt , soll
Stuttgart 49 Proz . des Fehlbetrages übernehmen . Diese vertrag¬
liche Erledigung der schon lang strittigen Angelegenheit hat das
dem Landtag vorgelegte Theatergesetz , das eine hälftige Teilung des
Defizits vorsah , illusorisch gemacht. Im übrigen gibt man sich Müh «,

I durch reicheren Spielplan die Einnahmen zu steigern . Es wird täg¬
lich im Großen und Kleinen Haus gespielt .

Die Oper hat dieser Tage eine entzückende Neuheit herausge¬
bracht , zwei Werke des jungen Mozart , das einaktige Singspiel
„Bastien und Basti enne "

, das Werk eines Zwölfjährigen ,das in reizendem , stilvollen Rahmen außerordentlich gefiel , und die
Oper „Gärtnerin aus Liekre "

, die durch heitere , charak¬
teristische musikalische Vertonung und hübsche Arien und durch ge¬
schmackvolle Inszenierung stark fesselte . Unter Dr . ErHardts
szenischer lind Fritz Busch musikalischer Leitung kam eine seine künst¬
lerische Meisterdarstellung heraus , die auch in den Hauptrollen mit
ersten Kräften besetzt war . Die lausende Woche bringt nebenstehender
Opern wie „Hoffmanns Erzählungen "

. „Evangelimaitn "
, Tann¬

häuser "
, „Zar und Zimmermann "

, eine . Wiederholung von Psitzners
„Palestina " und « ine Uraufführung „Der Geiger von
Gmünd " von Alexander Presnhn , eine Volksoper , auf die man
gespannt sein darf ( Dichtung von Walter Lütz ) .

Im Schauspiel war das Auftreten des Dramaturgen und
Dichters Dr . Wilhelm von Scholz in seinem Werk „Der Wett -
lauf mit dem Schatten " eine Neuheit . Er gab dem Schrift¬
steller Morti ?s eine Note von besonderer Eindringlichkeit als eines
fanatischen Literaten und eines naiven Phantasten . Elsa Pfeif¬fer , die hochbegabte Künstlerin , schuf die schillernd schwenkende
Frau des Schriftstellers . Bei ausverkauften Häusern gehen im
Landestheater die S o n n t a g m o r g e n s « i e r n vor sich. Das
lunstfreudige und kunstverständige Publikum gibt sich hier ein Stell¬
dichein und findet eine Erbauungsstunde . Am 13. Febr . wurde
Richard Wagner als Dichter von Professor Dr . Th . Meyer - Stutt -
gart gewürdigt , daran anschließend wurden Briefe von Wagner vor¬
getragen und eine Szene aus „Siegfrieds Tod " aufgeführt . Am 29.Febru .tr trug Bruno Frank „Aus eigenen Dichtungen " vor . Der
Stuttgarter Dichter spann in einer Vorrede den Gedanken aus , daßes falsch ist im Schwabcntum aus der Quelle des Idyllisch Behag¬lichen zusehen und las dann die noch unveröffentlichte Novells
„Der Goldene " und zum Schluß seinen Gedichtzyklus „Requiem " vor .Die nächste Morgenfeier gilt „Franz Schubert ".Seit einigen Wochen hat im früheren Deutschen Theater die
Stuttgarter Volksbühne mit einer Theatergcmeinde von7999 Abonnenten ihre Spielzeit ausgenommen . Das Unternehmensteht dem Verein zur Förderung der Volksbildung nahe , der durchseine Schwäbisch « Volksbühne , die alle größeren Plätze des

Landes mit ihrer Wanderbühne besucht , wesentliche Verdienste uw
Hebung des künstlerischen Geschmacks erworben hat . Die Stuttgor
ter Volksbühne hat noch Kinderkrankheiten durchzumachen : da»
Kunstlerpersonal ist vielfach noch jung und besitzt zu wenig Erw ?
rung . Die gestellten Aufgaben sind zu hoch . Aber das ehrliche
streben , nur Gutes zu bieten , muß anerkannt werden . Bei de»
Konkurrenz mit d«m Landestheater , das über ganz andere
stattungsmöglichkeiten und über geschultes Personal verfügt , hat dt»
Volksbühne einen schweren Stand . Dazu kommt , daß das Theater
sebst abgelegen und veraltet ist. Mit „Don Tharlos " und „MacbetY
hat sie aber ihr ernstes Streben gezeigt und wird mit der beoo ^stehenden Erstausführung von Lauckners „Sturz des Apostel »
Paulus " neue Freunde gewinnen . ^In den Konzertsälen ist es ruhiger geworden . Das 2 ?ew^
ling - Ouartett feierte Beethovens 159. Geburtstag mit dem Vortra ?
dessen sämtlicher Streichquartette . Am ersten Abend kamen vre
Quartette , opus 18 . 59 u . 127 an die Reihe . Nur ausgezeichnetKünstler können Beethovens Quartette spielen . WendliNS «
Michaels . Neeter und Saal sind es .

Hans Thoma wohlaus . Durch verschiedene oberbadische
Schwakzwald - Blätter geht die Nachricht von einer schweren Erkra »
ung des Altmeisters Hans Thoma . Wir können demgegenüber e
freulicherweise feststellen , daß der 82jährige Meister sich geistig
körperlich wohlauf befindet und eine schon mehrere Wochen zuru ^
liegende Erkrankung gut überstanden hat .

Shaw über England und Deutschland . Eine VereinigungUnt ernehmer n der chemischen Industrie hat kürzlich eine Umfrage oc
anstaltet , in der um ein Urteil darüber ersucht wurde , ob die
kräfte der Engländer denen der Deutschen unterlegen seien . Dar ^antwortete Bernard Shaw : „Die Engländer haben genug ^aber sie sind unverbesserliche Barbaren . Nachdem sie die 9 ^^ ^ ,
Entdeckungen gemacht haben , die sie an die Spitze der Nationen ,
ten , ziehen sie sie jetzt in den Schmutz . Die Deutschen haben kein ^seres Gehirn , aber sie haben Sinn sür Kultur und Achtung vor
Geist . Sie verwenden die Entdeckungen , die England machte ^jetzt vernachlässigt . Deutschland wird aus dem Verlust des Kr »eö
größere Vorteile ziehen als England aus dem Gewinn . In der Aist noch niemand in England auf den Einsal ! gekommen , die oeuii
Konkurrenz dadurch auszuschließen , daß man ebenio gute Ware « «
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Probleme und Konflikte der modernen
Frau .

Von Anna Blas .
Jede Zeit hat ihr « Probleme , ihre Konflikte , Das ist insbeson¬

dere in den Zeiten der Fall , wo die Ereignisse sich überstürzen , wo
der Entwicklungsgang ein so rascher ist , wie z . B . seit Ausbruch des
Weltkrieges . In diese Problem « und Konflikte sind die Frauen hin -
inbezogen worden , wie es bis dahin in der Geschichte wohl noch nie¬
mals vorgekommen ist.

Erst Ausgangs des 18. Jahrhunderts wagten einzelne Frauen ,
it Forderungen an die Öffentlichkeit heranzutreten . Aus stillen
ulderinnen wurden allmählich Kämpferinnen . Und die moderne
rau steht noch mitten im Kampf . Für sie gibt es noch unendlich
iel Probleme und Konflikte zu lösen. Denn ein Zeitraum von
>enig über hundert Iahren bedeutet in der Entwicklungsgeschichte
er Menschheit wenig . In diesem Zeitraum aber sind den Frauen

so viele Wege erschlossen, so viele Ziele gesteckt worden , so viele bis da -
in ungekannte Waffen sind ihnen in die Hand gegeben worden , daß es

lein Wunder ist , wenn auch heute noch die Frauen von einer kleinen
Minderheit abgesehen , den Problemen und Konflikten noch ratlos
gegenüber stehen , weil sie den Schlüssel zur Lösung noch nicht gefun¬
den haben , so wenig sie sich in dem Gebrauch der ihnen zur Ver¬
fügung gestellten Waffen üben konnten .

Während des Krieges mußten die meisten Frauen jahrelang um
>as Leben geliebter Menschen bangen . Sie muhten einspringen in
» lle Lücken, die durch die Abwesenheit des Mannes in Haus und
Lrwerb entstanden waren . Sie waren in Unselbständigkeit gehalten
worden , in geistiger und materieller Abhängigkeit vom Manne . Der
Krieg forderte von den meist gänzlich Unvorbereiteten selbständigen
Entscheidungen , selbständige Verwaltung des ihnen anvertrauten
dab und Gutes , selbständige Leitung und Erziehung der Kinder ,
»cnen der Vater fehlte .

Die Frauen zeigten sich im allgemeinen den ungeheuren Auf¬
gaben gewachsen , die während des Krieges an sie herantraten . Die
Verantwortung , die Selbständigkeit entwickelte ein « Stärkung des

Zutrauens zu sich selbst , weckte in vielen Frauen den Mut zur Per -
Mnlichkeit . Und damit verlangt sie nun , als Achtung gebietende

Realität , als mitbestimmender Faktor in das weltgeschichtliche Ge¬
triebe eingeführt zu werden .

I Die Männer haben diesen Teil der Entwicklungsgeschichte der
grauen g -ößtenteils nicht miterlebt . Darum stehen sie dem Drange

o vieler Frauen nach freiheitlicher Betätigung verständnislos gegen -
!ber . Es wird erzählt , daß ein Mann auf Urlaub aus dem Felde
!am und entsetzt darüber , daß er seine Frau in Hosen den Babn -
) ienst verrichten sab . die Scheidung beantragt « . Das ist symbo ' l' ch
>u nehmen . Der Mann betriff die Größe garnilbt . die darin la 'g,
daß seine Frau feinen Posten in der Heimat versah , um sich mit
hie », Kindern durchzumessen . Sein « Herrennatur emvörte sich ein -
ach dagegen , daß leine Frau aus dem Nahmen des Altbergebra -bten
heraustrat . Daß er selbst die Uniform trug , statt des friedlichen Ar -
?eitsgewandes . daran durste natürlich die Frau keinen Anstoß neh¬

men . Und doch hatte auch sie unerschrocken sich in den Dienst der
veimat gestellt .

Aucb der Mann ist innerlich verändert aus dem Krieg « heim -
Keknmmen, aber daß die Frau sich ebenso innerlich verändert hat , das
paßt den wenigsten Männern . Sie möchten sie , bildlich gesprochen ,
^ e jener Feldgraue nicht in Hosen sehen . Sie soll genau die Stel¬
lung einnehmen , wie vor dem Krieg , d , h . die in den 5 Iahren er¬
worbene Unabhängigkeit und S - lbständigkeit wieder aufgeben . Der
Ersuch , nach dem Rausch der Wiedersehensfreude das Leben genau

ms »der und ebenso auszunehmen wie vor dem Krieg , führte zuM ' llo ' en Konflikten . zu vielen Mißverständnissen und Reiberelen
zu einer neuen Art Kleinkrieg unter den Gesblechtern , Die

leidet schwerer darunter als der Mann Im allgemeinen , derl' rch Beruf und Zusammensein mit anderen leichter Abwechslung '
smd Zerstreuung außerhalb des Hauses findet ,

t », Selbständigkeit ringenden Frau schien sich ein AuswegI bieten , als sie die politische Gle !chberecht! g"ng erhielt . Sie ging
!/

'
,

" ' ^ en Illusionen zum ersten Mal zur Wahlurne , sucht? sich auch
!!.

" ^ isch zu orientieren und z» betätigen . Auch hier blieben arnße
^ Täuschungen nicht aus . Ten meisten Frauen war die pol ' tNche
. k»na hjH dabin unbekanntes Gebiet , Die Hoffnungen und Er¬

klungen , die sich an dies« Erschließung knüpften , kannten nicht
^

' ^ t werden , denn in der Arena beginnt erst der eigentlich « Kampf .
. Männer batten der politischen Betätigung der Frau meist ab -
^

' nend gegenüber gestanden . In der Wahlzeit umwarben sie sie
um i ^ re Stimmen für ..ibre " Partei zu " »Winnen . Ist d' e

. .^ blieit aber vorüber , so läßt dg <? Interesse des Mannes an der poli -
der ssrau sehr nach , ja . sie wird ihm unbe -

/ ' "w , wenn die ss-au den Anspruch erbebt , sie noch weiter auszu -^ Also auch bier Probleme und Konflikte .
>. V "m Frauenstimn ' recht z" r Gleichberechtigung der Geschlechter

ein weiter Schritt , Das zeigt sich im Parlament , wenn
^ einlchgsttiche Frauenanträge eingebracht - werden , wie dieser Tage
d.

"
^"n Frau Dr Lüders im Reichstag benr " ndeter . auf Zuladung
brauen zu den juristischen Berufen , auf Erle ' -bterung der Ebe -' " idung » sw . Die Kesamibeit der männlichen Abgeordneten steht
en Anträgen nicht gerade wohlwollend

, >

gerade wohlwollend oeaenüber . Ein kürz-
^ neröffentlichtes Frauensluablatt wies mit Recht darauf bin . daß
^ keiner Pgrtei die Frauen ihrer Stimmzahl entinrechend , Mandate
^ ^ lten . Es fordert , d -̂ ' o >n Drittel der aufgestellten Kandidaten
^

" Uen sein müßten . Die ' e an sich nicht un ^ scheidene Forderung
wohl aber sobald v -m keiner einigen Partei erfüllt werden .

Aus eine >r Bewegung , die zu eine ' Koordination führen sollte ,''d le^ t Subordinationskampf , Die Frauen machen trotz
^ allmäblich gewachsenen Selbständigkeit auch häufig noch den

sK - Manne orientieren . Die Unter -
sj.

' zwischen den Geschlechtern bestehen und lassen sich nicht un " e -
y

"' t verwischen . Mann und ssrau nassen zueinander wie Schlüssel
ist

^
ch/ ° ß , und es ist ein unnützer Streit , wer von beiden wichtiger

sil sind unentbehrlich . Vor allem für einander , aber auch" r dg? Ganze .
Der Mann muß begreifen , daß die moderne Frau neben ih -en

weiblichen Funktionen auch andere , über die eng -re Sphäre
si/ " " milie und des Hau --bglts hinausreichend « Pflichten hat , die

ungestraft vernachlässigen kann . Denn was die Bestrebungen
^ i °

'̂ ^ucnrechtlerinnen im 19, Iabrhundert nicht erreichten , nämlich
grauen darüber aufzuklären , daß sie das Recht und die Pflicht

an den Interessen des Staates teilzunehmen , das habenund Revolution bewirkt .

Die Frauen selbst aber müssen nun zunächst wohl versuchen ,
ihre alten und neuen Pflichten und Rechte in Einklang zu bringen .
Noch hat heute der Haushalt tatsächlich etwas von einer Sysiphus -
arbeit an sich . Der große moralische und volkswirtschaftliche Wert
wird aber nicht genügend anerkannt , so daß der eigentliche Antrieb
fortfällt . Haushaltungsarbeiten sind eine unansehnliche und undank¬
bare Arbeit . Sie fallen erst auf , wenn sie mangelhaft ausgeführt
werden . Sie entbehren des Glanzes und bringen keinen klingenden
Lohn . Auf den modernen Haushalt lassen sich aber manche Prinzipien
einer modernen Geschäftsorganisation anwenden , und er wird dann
viel übersichtlicher und reibungsloser werden . Die unpraktische ,
instinktiv traditionelle Art der Haushaltsführung verträgt sich nicht
mehr mit der modernen Zeit , in der die Frau geistige Ansprüche er¬
hebt . Und doch fällt es ' den Frauen scheinbar äußerst schwer , sich hier
zu modernisieren . Hier müssen aber die Frauen Brücken schlagen
von der alten zu der neuen Zeit , wenn si« die Probleme und Kon¬
flikte wenigstens teilweise lösen wollen .

Auch bei dem Kamps um das Recht auf Arbeit gibt es Konflikte .
Der Mann will sich Gebiete , die er bisher als sein Reservatrecht be¬
trachtete , nicht nehmen lassen . Die Frau strebt aber gerade nach
Eroberung dieser Gebiete , will zeigen , daß sie das Gleiche leisten
kann „wie der Mann " . Warum aber muß die Frau überhaupt den
Mann als Vorbild nehmen ? Das Wettrennen hinter dem Manne
her . um nur ja ihn und seine Errungenschaften zu erreichen , ist das
nicht ein Ueberrcst von unbewußter Überschätzung des Mannes und
eine zu einseitige Orientierung ? Wäre es nicht viel richtiger , die
Frau würde suchen, sich Spezialgebiete zu schaffen , auf denen sie nicht
dem Manne gleichartiges , aber gleichwertiges zu leisten vermag .
Diese werde nicht sofort , aber mit der Zeit gefunden werden müssen .
Von den Frauen selbst , wieder , um Probleme und Konflikte zu lösen .

Das Wahlrecht allein und die anderen politischen Rechte und
Institutionen vermögen nicht viel am Menschen zu ändern . Bei
ihrem Wettkamvf nach dem Rechten des Mannes laufen die Frauen
Gefahr , den Mann zu kopieren und stellenweise auch zu erretten ,
ohne daß damit für das Ganze viel gewonnen » wäre . Auch suchen
die Frauen die Reformen meist zu sebr in äußern Wandlungen und
einer Massenreform . Wichtiger ist die innere Sinnesänderung . Die
höchsten Ideale nützen wenig , wenn der Einzeln « nicht an sie heran¬
gewachsen ist.

Der höchste Typus , dem die moderne Frau zustreben muß . ist
die Syntbese von Mutter , Gattin und Eigenpersönlichkeit . Auf
diesem Boden wird sie den Kampf um die neue Stellung der Frau
ausfechten müssen . Viele Probleme und Konflikte sind zu über¬
winden , Bleibt die moderne Frau Siegerin , dann wird si« ihre
schöpferischen Kräfte einsetzen , um ein neues edleres E ^ went in
unsere Kultur hineinzubringen , dessen diese so dringend bedarf .

Zur Tösung öer Srnährungsfrage .
Von M a t h i l d e P l o n ck.

Seit langem ist die Beschaffung des täglichen Brots nicht nur fürdie Hausfrau eine beständige Sorge Sie beschäftigt auch den Staats¬
mann und Politiker . Sie veranlaßt fortwährend wissenschaftliche
Untersuchungen und praktische Ratschläge . Wenn auch nur der zehnte .
Teil dieser Bestrebungen sofort in die Tat umgesetzt würde , so könn¬ten die bekümmerten Mütter wieder ruhig schlafen . Aber der Hinder¬
nisse . das nächstliegende und Erfolg versprechende zu tun . sind allzuviele , und ich fürchte , mir werden noch durch manches dunkle Tor
gehen müssen , che die schwerste, die grimmige Not hinter uns liegt .

Hauptsächlich sind zwei Seiten der Frage zu beachten . Je klarer
wir alle sie sehen ^ und überdenken , umso eher werden wir sie lösenkönnen . Einmal ist die Leistungsfähigkeit unseres Bodens in ver¬
schiedener Hinsicht zu steigern , und aus der anderen Seit « ist die
gleichmäßige Erfassung alles dessen durchzuführen , was unserAckerland hervorbringt .

Es galt früher als ausgemacht , der deutsche Boden könne seine
Bewohner nicht ernähren , und die großen Einfuhrziffern für Lebens¬
mittel schienen dafür ein untrüglicher Beweis . Aber wir hoben auchLebensmittel ausgeführt z . B , Zucker in großen Mengen .
Neuerdings machen sich gewichtige Stimmen bemerkbar , die behaup¬ten . daß Deutschland sein« ietzige Einwohnerzahl . ja noch darüber
binaus , mit den notwendiasten Lebensmitteln versorgen könne . Es
sind Leute , die wissenschaftlich und praktisch in der Landwirtschaft zu¬hause sind und deren Stimme allgemein gehört werden muß.
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Zweierlei ist notwendig , um jenes Ziel zu erreichen . Das Acker¬
land muß intensiver bearbeitet werden besser gedüngt und genau mit
den Stoffen , die ihm besonders nötig sind . Das andere aber ist. daß
diejenigen Gewächse angebaut werden , die für die menschliche Er¬
nährung die wichtigsten und zugleich die ertragreichsten
sind . Wenn wir die Absicht haben sollten , in kurzer Zeit wieder so viel
Fleisch zu essen als vor dem Kriege , dann wäre uns freilich nicht zu
Helsen . Denn für Ochsen- und Schweinemast sind riesige Mengen an
Futtermitteln und Getreide erforderlich . Wir müssen uns auch in
dieser Hinsicht mit unserer Armut absinden und das Fleisch wie wirs
in diesen Kriegsjahren gelernt haben , nur ausnahmsweise auf den
Tisch bringen . Wenn für die Kinder genügend Milch und in aus¬
reichender Menge Fett vorhanden ist, dann werden wir schon dabei
auskommen . Nicht auf dem Umweg des Tierkörpers müssen wir
die Hauptbestandteile unserer Nahrung gewinnen , sondern unmittel¬
bar aus den Gewächsen selbst.

Von den Sachverständigen werden als die nahrungsreichsten und
dem deutschen Boden entsprechenden , d . h . eine reiche Ernte
gewährenden Pflanzen genannt : Kartoffeln , Wetzen . Zuckerrüben ,Oelfrüchte , vor allem Raps oder Reps . Das Repsöl ist in gereinigtem
Zustand ein vorzügliches Speisefett und weit billiger zu erzeugen als
das Schweineschmalz , weil es ehen nicht den als kostspielig erkannten
Umwandlungsprozeß im Tierkörper durchzumachen braucht . Nun ist
freilich die Gewohnheit ein schweres Hindernis auch der einfachsten
und notwendigsten Erkenntnis gegenüber . Aber angesichts unserer
schlechten Valuta und der Finanznot des Reichs , die auf lange hinaus
ihre Schatten auf unsere Lebenshaltung werfen wird , muß doch das
Menschenmögliche in dieser Richtung versucht werden . Wir können
den Bauern nicht zwingen , von der Schweinemast abzustehen . Was
er da für den eigenen Betrieb braucht , füllt ja auch gar nicht so sehr
ins Gewicht . Aber wir müssen uns dagegen wehren , daß dieser Weg
der Nahrungsmittelerzergung empfohlen oder gar noch besonders
gefördert wird .

Ein anderer , für die volle Ausnutzung de? Bodens überaus
schwerwiegender Umstand ist die wichtige Verteilung der Anbauflä¬
chen. Vonseiten des Großgrundbesitzes wird eine Statistik verbreitet ,die dartun will , daß der Großbetrieb die weitaus ergiebigere Art der
Bewirtschaftung sei . Diese Darstellung ist durchaus einseitig und des¬
halb irreführend . Tatsächlich läßt sich ja an der Bodenverteilung
augenblicklich gar nicht sehr viel ändern . Dem Großgrundbesitz ist
also Zeit gelassen , leine besondere Tüchtigkeit zu beweisen . Aber zumTeil hat er jetzt schon versagt , und an diesen Stellen muß unbedingt
eingegriffen werden . Die hclhen , den teuren Zeiten entsprechend ge¬
steigerten Löhne der Landarbeiter haben auf minder ertragreichenBöden den Großbetrieb unrentabel gemacht . Solche Güter müssen
raschesten ? aufgeteilt werden . Denn der bäuerliche Betrieb ist
dort immer noch lohnend . In der Hauptsache mit den Kräften der
Familie arbeitend und auch sonst allerlei Hilfsmittel benutzend , die
dem Großbetrieb abgehen , wirtschaftet er wesentlich billiger , und
wenn er weniger abliefert als jener , so ernährt er dafür auf der
Scholle im Durchschnitt viermal so viel Menschen . Die Siedlung in
den vor allem dafür in Betracht kommenden Provinzen Preußens ist
bisher nicht dem Reichsgesetz entsprechend durchgeführt worden . Der
deutsche demokratische Abgeordnete Böhme führt verhall » einen ent¬
schlossenen Kampf gegen den preußischen Minister Braun sowohl im
Reichstag als in der Presse . Die Sache ist für unser Volk und vor
allem für die Hausfrauen und Mütter so wichtig , daß sie unausgesetztim Auge behalten werden muß . Und die Frauen müssen den nunmehr
gewonnenen politischen Einfluß weitmehr als bisher in dieser Rich¬
tung geltend machen .

Wenn mit einzelnen Angehörigen der Landwirtschaft über diese
Fragen geredet wird , so ist das notwendige Verständnis in der Regel
vorhanden . Die Landwirtschaftslehrer wirken in dieser Richtung und
suchen die Verantwortlichkeit des einzelnen zu wecken . Ohne den
guten Willen des Bauern , die Erzeugung mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu heben , ist ja alles Reden umsonst . Da fährt
nun leider die politische Verhetzung dazwischen und sucht das Verant -
worMchkeitsgefühl wieder auszuschalten . Namentlich die Zwangs¬
wirtschaft . an der ja niemand eine Freude haben kann , ist zum Mit¬
tel gewissenloser Agitation gemacht worden . Aber ohne gegenseitiges
Verständnis von Stadt und Land , ohne den ehrlichen Wunsch
des Ausgleichs ist auch die zweite Frage , die richtige Erfassung
und Verteilung der Lebensmittel überhaupt nicht za lösen .

Mit 'der Gegenüberstellung von Zwangswirtschaft und völlig
freier Wirtschaft kommen wir dem Kern jener Frage nicht näher .
Heute ist weder das eine noch das andere möglich . Es muß ein drit¬
tes gefunden werden , das der großen Summe von Verdrossenheit , von
Betrug und Unmoral , dem leidigen Gefolge der Zwangswirtschaft ,ein Ende bereitet und doch unser Volk vor der sprunghaften kata¬
strophalen Steigerung der Brotpreise bewahrt , die wir als unaus¬
weichliche Folge der völlig freien Wirtschaft zu gewärtigen hätten .
Gerade jetzt, da überall in der Welt die Preise sinken , eröffnet sicheine , wenn auch noch schwache Hoffnung , bei uns einen Stillstand der
Teuerung und dann allmählich eine Milderung herbeizuführen .

Wie kann dem Bauern ein genügender Preis für seine Erzeug¬
nisse bezahlt und doch eine Steigerung des fertigen Brotes vermieden
werden ? — Wenn es uns gelingt , allrn überflüssigen Zwi¬
schenhandel auszuschalten . Wenn die Landwirtschaft sich bereit
erklärt , die Versorgung der Bevölkerung zu übernehmen und dam »
die Verantwortung tragen will , so könnte die Zwang -?bewirt «
schaftung soiort vollends ganz aufhören . Alle Erzeugnisse Getreide ,
Milch . Vieh . Eier usw . müßten dann durch die Genossenschaften xe-
sammelt und weiter geleitet werden . Der ehrliche Handel ist
dabei keineswegs zu entbehren . Er würde sich aber wie die Land »
wirte , an die g e m e i n I a m . im Einvernehmen mit der Regierung
festgesetzten Preise und Regeln halten .

Dies wäre etwas ganz anderes als Zwangswirtschaft . Was diese
unerträglich macht , ist das Eingreifen von außen her und der unge¬heure Betrug , der von Anfang an fast notwendig sich mit ihr ver -
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unden hat Sie hat ihren Zweck nur mangelhaft erfüllen können
und dies hing schon mit ihrer ersten Anlage zusammen . Tritt die
Genossenschaft mit Lieserungsoerträgen an die Stelle der
Zwangswirtschaft , so ist allerdings auch eine gewisse Regelungund Bindung da . Aber sie drückt nicht von außen her , sondern die
Pflicht des Einzelnen wird durch genaue Besprechung dir Beriiks -
genossenschasten gelegt , wobei alle besonderen Umstände berücksichtigtwerden

^ und die Preisbildung den Produktionskosten sich anpaßt .Heute ist es schwer , ehrlich zu sein , weil auf allen Seiten Wucher und
Preistreiberei . Spekulation schlimmster Sorte den Begehrlichen
locken , aus der allgemeinen Verwirrung und dem vielleicht kommen - ,den Zusammenbruch für sich zu erraffen , was nur möglich ist. Daß

'
der Zusammenbruch auch ihn packen und mit hinunter reißen würde ,daß die Verschlechterung der Reichsfinanzen , woran er selber ständig
mitarbeitet , auch sein ehrlos gewonnenes Gut weiter unterwertet ,daran denkt der Svekulant nicht . Denn keiner ist so kurzsichtig wie
der Habsüchtige . I -n Zusammenschluß aber , bei der Sicherung der
ehrlichen Arbeit ist es dem einzelnen Berufsgcnossen sehr wohl
möglich , sich mit dem angemessenen Preis für seine Erzeug »
nisse zu begnügen . Namentlich wenn er die Sicherheit hat . da5 auch
kündig seine Leistung in diesem Sinne gewertet wird . Der B " ue»
dürfte wohl bedenken , daß der Tag kommen muß da unser ? Wirt »
schaff in geordneten Bahnen sich bewegt , die Einfuhrmöglichkeiten ge«
stiegen sind und die dadurch ganz veränderten Verhältnisse ihm ein «
Hdtmzahlung seiner Sünden - mit denen er freilich nicht allein steht
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8 ZW. Straßenanzug In
schlichterForm mit loser Sail -
jacke, die einen schmalen lan¬
gen Seidenschalkragen zeigt.
Ullstein -Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in Gräfte I und II

überall erhältlich .

8 3N . Straßenanzug mit
einfarbigem Rock und bunt¬
gemustertem Jäckchen in
Wickelform mit Stehkragen.
Ullstein -Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in Größe II Uberall

erhältlich .

„Es ist alles schon dagewesen / sagt Ben Akiba. Und
diese alte Weisheit bewährt sich auch immer wieder im
Wechsel der Mode . Gar oft greift die launische Modegöttin
tief hinein , in die Vorbilder vergangener Zeiten , sucht sich
das aus , was ihr gefällt , modelt es kräftig um , und bietet
es verwandelt in neuer Gestalt ihren Iüngerinnen an .
Dieses Mal war der Griff in die Vergangenheit besonders
glücklich . Sie entsann sich plötzlich einer fernen , hübschenMode — und brachte uns : Einfache Kleider mit
passenden Jacke nl Es gibt kaum etwas Praktischeres ,als diese „Komplets " , wie sie nicht ohne Berechtigung in
der Konfektionssprache heißen . Denn etwas Kompletteresals ein hübsches Kleid , zu dem die Jacke paßt , kann man sich
schlechterdings nicht vorstellen . Wie angenehm ist solch ein
Anzug für die Dame . Sie steht schon im reizenden Woll-
kleid zur Kaffeegesellschaft bei der Freundin fertig an -
gezogen und entsinnt sich plötzlich einer wichtigen Vesor -
gung , die sie als tüchtige Hausfrau unbedingt noch machen
Muß. Aber sie kommt nicht in Verlegenheit . Sie zieht die
passende Jacke Uber das Kleid , und der Besorgungsanzug
ist fertig . Niemand ahnt mehr , daß die Dame im schlichten

K 928 . Kittelkleid aus grü-
nem Wollstoff mit hellgrauer
Wollstickerei. Hierzu die
nebenstehende Jacke Al 262.
Uvstein -Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in Sröhe I , II und

III überall erhältlich .

N 262. Äur ' e Jacke in loser
Form aus grünem Wollstoff
mit hellgrauer Wollstickerei
zu dem nebenstehenden Kleid .
tillstein,Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in Dröke I , II und

III Überall erhältlich .

Jackenkleid? eigentlich — ein Teekleid trägt . Wir bringen
mit den nebenstehenden Abbildungen zwei sehr gute . Vor¬
lagen für diese Zwecke. Die Kleider selbst sind in der denk¬
bar einfachsten Form gehalten , sogenannte „Kleidchen".
Der ganz kurze, angeschnittene Aerniel paßt gut zum rund
ausgeschnittenen Leibchen, das hin und wieder pelzverbrämt
ist. Nicht immer paßt er aber zu unserer Zeit der Kohlen -
nöte . Es verfugt nicht jeder über eine Flucht wohlgeheizter
Näume — und nichts sieht häßlicher aus , als ein rot ge¬
frorener Arm , der aus dem graziösen kurzen Aermel her¬
vorschaut . Daher bringt man auch viel den eingesetzten langen
Aerniel . Durch einen Schlitz , der ost bis zum Ellbogen auf¬
steigt und meist farbig gefüttert ist, nimmt man ihm seine
brave Spießbürgerlichkeit und gibt ihm eine kleine pikante
Note . Besonders gut passen diese geschlitzten Aermel zu dem
vorn ebenfalls geschlitzten Leibchen. Man schließt sie gerna>m oberen Rand mit einer kleinen Spange und streift sie als
Schlupfkleid über den Kopf. Schmale Zierstiche in der Farbedes Futters oder zierliche Perlstepperei in Karo - oder Linhn -
muster schmücken die schlichten und doch aparten Kleidchen.
Natürlich wiederholt sich dieser Schmuck auch an den Jacken.
Große und schön gewachsene Damen werden immer noch
die lange Jacke mit oder ohne Gürtel vorziehen ! Sie ist eben
sehr vorteilhaft für sie und wirkt stets vornehm . Die kleinen
kapriziösen Gestalten werden aber in der kurzen Jacke das

I! 1W7 . Einfaches Nachmit - N 280. Lange Jacke aus
tagskleid aus Wollstoff mit blauem Wollstoff mit aufge -
aufgerauhter farbiger Woll- rauhter farbiger Wollstickerei
stickerei . Dazu Jacke 28g . zu dem nebenstehenden Kleid .
Ullstein . Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in Klötze I und II

überall erhältlich .

Ullstein .Schnittmuster mit genauer
Beschreibung in virijhe I und N

überall erhältlich .

Kleidsamste für ihre knabenhafte Schlankheit finden . Und
dann macht die kurze Jacke so jungl Das unterschätzt keine
Frau . „Man ist so jung , wie man sich fühlt "

, aber in der
Mode fühlen sich eigentlich alle jung . Darum wird die kurze
Jacke sicher einen Siegeszug zum Frühjahr antreten , ganz
gleich , ob sie weit und glockig oder vorn anliegend und nur
im Rücken pelerinenartig weit geschnitten ist. Das neueste
kurze Jäckchen wird in Form einer Wickelbluse vorn gekreuzt
und seitlich zur Schärpe geschlungen. Eine Machart , die in
brochierter Seide zum einfarbigen Seidenkleid für die Pro¬
menade oder als eleganter Besuchsanzug sehr beliebt sein
wird . Auch in Wollstoff wirkt diese Form sehr flott und
hübsch , besonders wenn die Schärpenenden farbig abgefütt , rt
sind. Der hohe Kragen zeigt dann an der Innenseite
dieselbe Farbe , die erst beim geöffneten Kragen zu voller
Geltung kommt. Zieht man den Schalkragen vor , ist er in
derselben Form belegt und gibt so einen hübschen Gleich¬
klang . Der neueste Jackenkragen zeigt vorn verschlungene
geknotete Enden , die wie das berüchtigte Halstuch der
Apachen anmuten , aber manch reizendes Köpfchen gar lustig
kleiden. XVeckekmcl .
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bringen . Um seiner eigen en Zukunft willen mußte er seine Be -
rufsveroine zu allumfassenden Genossenschaften ausbauen . Diese vonden selbstgewähltea Vertrauensleuten geleiteten , rein wirtschaft¬lichen Körperschaften hätten nach außen und innen die größtenund verheißungsvollsten Ausgaben . Berufsbildung kür jeden , auchdem einfachsten Bauern , damit auch das kleinste Stück Ackerland in
der rechten Weise verwertet wird , gemeinsamer Ein - und '

Verkauf ,eigenes Geld- und Kreditwesen zur Wahrung der Unabhängigkeit :dies sind nur einige , allerdings von den wichtigsten künstigen Auf¬gaben . die der Berufsgenossenschaft vor Augen stehen müssen .Damit in Verbindung steht die Verantwortlichkeit dem Volksganzengegenüber, die in iedem einzelnen Rerufsgenossen lebendig werden
muß . Der Boden ist das wichtigste Gut eines Volkes , die Grundlageseines Lebens und Gedeihens , für uns Deutsche der einzige Reichtum,der uns geblieben ist. Darum darf der Baven nicht Gegenstand der
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Spekulation , nicht einseitig privater Ausbeutung über¬
lassen sein . Sozialisiert darf er ebenso wenig werden. Wer dies an¬
strebt. bekundet daniit nur sein« vollständige Unkenntnis
der landwirtschaftlichen Arbeit und ihrer Bedingungen Wir wollen
den freien Bauern auf freiem Grund erlalten . Nur muß er sich der
Verantwortlichkeit als Inhaber dergemeinsamen Lebens¬
grundlage dem Volk gegenüber bewusit sein . Diese Verantwort¬
lichkeit muß freilich auch in den anderen Wirtschaftszweigen sich durch¬
setzen , die Zeit des wirtschaftlichen Kampfes mit ihren großen Rei
bungsflächen mit ihrer riesigen Kräftevergeudung muß zu Ende gehen.
Zusammenschlüsse aller Art sind da nur der große einigende
Gedanke der Verantwortlichkeit und der hieraus folgenden dauernden
Verständigung fehlt ihnen bis heute.

Nun kommt es darauf an , ob der Bauernstand den ersten entschei¬
denden Schritt in dieser Richtung tun wird . Er wird damit der Ge¬
samtheit und sich selbst den größten Dienst leisten. Denn dieser Schritt
bedeutet zugleich die Rückkehr zur Offenheit und Ehrlichkeit
im Eeschäktsleben, die Absage an Wucher und Preistreiberei , also den
Weg zur Gesundung der gesamten Wirtschaft.

Und deshalb kommt es doch nicht auf den Bauern allein , sondern
auf uns alle an . Wollen wir unsere Hände reinigen von der Unge¬
rechtigkeit. wollen wir aufhören , aus den ungeordneten Verhältnissen
Vorteil für uns zu ziehen — das Spekulationsfieber hat z . B . Kreise
ergriffen , denen man so etwas nie zugetraut Hütte und geht auch unter
den Frauen um — wollen wir der einsacken Wahrheit gemäß handeln ,
daß wir alle aus Gedeih und Verderb miteinander verbunden sind,dann bekunden und stützen wir die Gesinnung , die unser heutiges
Elend abkürzen kann . Verantwortliches Handeln statt
blinder Eigensuckt wird auch von ' den Frauen als Käuferinnen ver¬
langt . Möchten sich alle dessen bewußt werden , dos redliche Stre¬
ben stützen und durch ihr eigenes Verhalten der Unmoral den Boden
entziehen. Mathilde Planck -

Die Zrauen unö das Reichsjugenö -
Wohlfahrtsgesetz .

Es liegt sicher für alle wahren Jugendfreunde etwas Erheben¬
des ik der Tatsache, daß die Frauen aller Parteien des Reickstages
kürzlich gemeinsam in einer Interpellation die baldige Einbringungeines Reick sjux-endwohlfahrtsgesetzes forderten .

Alle Frauen ?
Nein ! Die bekannte Führerin der kommunistischen Partei : Frau

Zetkin schloß sich dabei au -' . Sie , die in dieser Frage , die doch ganz
besonders das Wohl der Kinder der breitesten Schichten unseres Vol¬
kes ins Auge kaßt . sich zurück hielt , bewies damit am besten , wie
wenig ihr in Walnheit an der so oft von ihr in Aussicht gestellten
besseren Zuki ' nst ihrer Anhänaer liegt . Doch sei es dorum . Wir
woll»n hier nicht anklagen sondern mit Genugtuung feststellen , daßdie Frauen aller anderen Parteien , getrieben von der Sorge um un¬
sere Iuaend . von der sittli -̂ en Not . unter der diese leidei . von den
Gefahren , die ihr allenthalben drohen und im B .'strekx'n , den gutenKern der noch nickt von den Kriegsnöten und den Nachwirkungendes Krieges zerstört wurde , vor gänzlicher Vernichtung zu bewahren
sich zu gemeinsamen Tun einten .

Wohl haben nack Paragravh 120 der Reichsversassung die Eltern
in erster Linie das Recht der Erziehung ihrer Kinder . Aber Artikel
122 enthält gleichwohl die Bestimmung , daß die staatliche Gemein¬
schaft die Zugend gegen Ausbeutung , sittliche , geistige und körperliche
Verwahrlosung zu schützen haben . Die landesaesehlichen Vorschriften
für Jugendwohlfahrt reichen aber in ihrer Verschiedenheit heute nicht
mehr aus , die erkannten Nöte zu beseitigen und der Jugend jenen
umfassenden Schutz angedeihen zu lassen , dessen sie in so weitreichen¬
dem Maße bedarf . Nur durch ein Grund legendes Reichsgesetz , das
als Mantel - oder Rahmengesetz die einzelnen landesgesetzlichen Vor¬
schriften regelt , kann die gesamte Jugendfürsorge großzüggig organi¬
siert und trotz der durch bestimmte Verhältnisse der Einzelländer be¬
dingte und notwendig werdende Sonderbehandlung , doch die gleiche
Auswirkung auf unsere Jugend erzielt werden.
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Selbstredend wird nach Schaffung eknes ReichsfvgendwsHlfahrts -
gefetzes . die private Jugendfürsorge keineswegs ausgeschaltet werden
dürfen . Stehen doch in ihr vielfach schon seit Jahrzehnten erprobte
Männer und Frauen , die in ehrenamtlicher Tätigkeit segensreiche
Arbeit zum Wohle der Zugend geleistet haben und wenn sie durch
das geforderre Gesetz ausgeschaltet würden , unausfüllbare Lücken hin¬
terließen . die immer wieder fühlbar würden Sie müssen ^ber auch
schon aus rechnerischen Gründen ihrer bisherigen Tätigkeit erhalten
werden . Konnte doch der Reichsminister des Innern bei der Beant¬
wortung der Interpellation nur 50 Millionen als Beihilfe des Rei¬
ches in Aussicht stellen . Eine Summe , die gemessen an der Riesen -
ausgabe , die das Reichsjugendwohlsahrtsgesetz bewältigen soll und
will , doch immer nur gering zu nennen ist.

Unsere Frauen , die in sozialer Arbeit stehen , wie auch alle Müt¬
ter . die über die heutige Unmöglichkeit einer immer wirksamen und
durchgreifenden Betreuung und Behütung der Jugend zu klagen alle
Ursache haben , werden deshalb im eigenen , wie im volkserzieheri¬
schen Interesse wünschen müssen , daß das geschlossene Vorgehen der
von ihrem Vertrauen getragenen Vertreterinnen in den gesetzgeben¬
den Körperschaften , recht bald den von diesen gewünschten Erfolg
zeitigt und das Reichsjugendwohlsahrtsgesetz schaffen hilft , dessen wir
so dringend bedürfen .

Frauenarbeit in den Elternbeiräten .
Als das Uebergangsgesetz »um Volksschulwesen vom 2? . Juni

1S19 auch geniue Richtlinien über die Einrichtung von Elternbei¬
räten ausstellte , waren die Meinungen in Lehrer - und Elternkreisen
über Wert oder Unwert dieser neuen Einrichtung äußerst geteilt
Nur zögernd entschlossen sich die Eltern , der Einladung der Schule
zur vorgeschlagenen Wahl von Elternbeiräten zu folgen und man¬
cherlei Mighelligkeiten und Konflikte gaben in der ersten Zeit des
Bestehens der Elternbeiräte davon Kunde , wie wenig aus beiden
Seiten (das sei ehrlicherweise zugestanden ) diese neue gemeinsame
Arbeit zum Besten der Kinder verstanden und gewürdigt wurde .
Neben viel ehrlichem Wollen zu gemeinsamen Arbeiten , zeigte sich
auch viel Uebelwollen und gegenseitiges Mißtrauen , das sich in ver¬
steckten Angriff und mehr oder weniger leidenschaftlicher Abwehr
dagegen äußerte . Daß heute schon eine zunehmende Besserung in
den Beziehungen zwischen der Eltern - und Lehrerschaft zu ver¬
zeichnen ist. muß als ein Beweis dafür angesehen werden , daß beide
Seiten immer mehr bestrebt sind einander näher zu kommen , sich
gegenseitiges Verständnis entgegenzubringen , um der Kinder willen .

Bedauerlicherweise hat sich aber bisher bei den Elternbeiräten
die Frau und Mutter allzu sehr zurückgehalten . Sie , der tn erster
Linie des Kindes körperliches und seelisches Wohl am Herzen liegt ,tie es naturgemäß sowohl nach der guten , wie nach der schlechten
Seite hin viel besser kennt , wie der Vater und demzufolge ihrem
Kinde ein wärmerer Anwalt , aber auch , wenn sie ehrlich ist, ein
strengerer Kritiker und dadurch wertvoller Ratgeber für den Lehrer
sein könnt - , hat sich zumeist als Mitglied des Elternbeirates noch
völlig zurückgehalten . ? eils ist diese Reserve auf die natürlich «
weibliche Anlage zurückzuführen den Männern gegenüber der Öffent¬
lichkeit wie bisher den Lorrang zu lassen , zum anderen auf die
Furcht , bei mangelnder Uebung zur rechten Zeit und am rechten Ort ,
nicht das passende Wort zu finden .

Ohne tatkräftige Mitarbeit der Frauen und Mütter wird aber
diese neue Einrichtung der Elrcrnbeiräte nie jene wertvolle Unter¬
stützung der Schule sein können , als welche sie gedacht ist. Das beste
Wollen der Lehrerschaft , den Kindern voll gerecht zu werden , wird
wie bisher , beeinträchtigt bleiben , durch Mangel an Zeit , sich in
die Psyche oes einzelnen Schülers zu vertiefen . Sind doch 30— ty
Schüler in einer Klasse Norm , aber k-0—<Zl> Schüler leider noch
immer keine Seltenheit . Daß es unter diesen Umständen für den

iLehrer einer solchen Schar völlig unmöglich tst, Wesensart und
>Charakteranlagen des einzelnen Kindes genau zu erforschen , ge¬
gebenenfalls durch Liebe und Güte oder Strenge und scharfes Zu¬
fassen entweder zu fördern oder zurückzuhalten und einzudämmen ,wenn ihm durch die Mütter nicht wertvolle Winke gegeben werden ,

i ist selbstverständlich .
Natürlich ist diese Art wertvolle Kleinarbeit nur ein winziges

Stcinchen an dem so hoffnungsvoll geplanten Ausbau der Eltern¬
beiräte . Diese sollen in erster Linie das feste Band zwischen Eltern
Und Schule bilden , Klagen der Eltern , wie auch der Lehrerschaft
entgegennehmen , prüfen und dem anderen Teil übermitteln . Not¬
wendige Aussprache zwischen beiden herbeiführen , sobald sie des
Kindes Wohl betreffen . Weiter das Interesse der Eltern an der
Erziehungsarbeit der Schule wecken und stärken . Der Schule Vor¬

schläge unterbreiten , wie diese in der Oeffentlichkeit sich zeigende
!Mißstände selbst beseitigen oder in Gemeinsamkeit mit den Eltern¬
beiräten bekämpfen kann . Es würde zu weit führen , die einzelnen
Punkte des umfassenden Programms , bei dessen Bewältigung die

lElternbeiräte uno durch und mit ihnen die Elternschaft zum Wohleder Kind - r , zur Herbeiführung einer besseren Zukunft derselben an¬
streben müssen . Das aber ist sicher, so lau . wie bisher die Frauen
und Mütter der neuen Einrichtung der Elternbeiräte gegenüber »
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standen und stehen , dürfen sie im eigensten Interesse nicht bleiben.
Ihren Kindern zuliebe müssen sie ihre Zurückhaltung aufgeben und
sich der Lehrerschaft zu gemeinsamer Arbeit zur Verfügung stellen .
Ohne ständige , tätige Anteilnahme an dem von den Elternbeiräten
der einzelnen Schulen veranstaltenden Elternabenden werden sie
nie die vielfältigen Aufgaben kennen lernen , an deren Lösung mit¬
zuarbeiten sie alle berufen sind . Denn jeder zufriedenstellende Er¬
folg jeder einzelnen muß und wird auch ihnen und ihren Kindern
fühlbar werden . E . H.

Eltern unö Berufswahl .
Nur noch kurze Zeit trennt uns vom Schulschluß , der für die von

der Schule abgehenden Jugendlichen von uniio größerer Bedeutung
ist, als sich an ihn die Berufsausbildung schließen wird , das Tor ins
Leben sich für sie öffnet . Für die Eltern ist damit die verantwor¬
tungsvolle Aufgabe der Berufswahl verknüpft . Sie haben ihre
Kinder zu beraten , ihre Neigungen und Eignungen zu prüfen , ihre ,
der Eltern , pekuniären Möglichleiten für die Berufsausbildung der
Kinder abzuwägen — kurz , es ist eine der schwersten Aufgaben der
elterlichen Erziehungspflicht , die aus der Berufswahl erwächst , und
sie ist heute durch die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung noch
schwerer geworden . Was soll das Kind werden ? Diese bange Frage
bewegt heute schon taufende von Elternherzen .

Gewiß ist das Streben bei dqr Berufswahl berechtigt , „daß der
Sohn dem Vater nicht gleich sei, fondern ein Besserer " . Es kommt
nur darauf an . daß dieses Wort Goethes auch richtig verstanden und
angewendet wird . Wenn der Beamte , der Gelehrte es al ? ein Un¬
glück oder doch als einen Makel ansieht , wenn sein Sohn nicht die¬
selbe , sondern eine geringere " Laufbahn einschlägt , unbekümmert
darum , ob er die erforderlichen inneren Gaben besitzt oder nicht , so
ist das eine verkehrte Bewertung äußerer Momente im gesellschaft¬
lichen Leben , die leicht verhängnisvoll werden kann . Dasselbe ist
indes der Fall , wenn der Arbeiter , der Handwerker , oer Kleinbeamte
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ohne jede Rücksicht auf die individuelle Eigenart des Knaben danach
strebt , diesem eine „höhere " Laufbahn zu eröffnen , oder wenn sie
daraus aus sind , ihn einem Berufe zuzuführen , in dem er so bald
als möglich Geld verdient , ohne Rücksicht darauf , was die weitere
Zukunft bringt . Aber auch das kommt heute nicht selten vor , daß der
Vater auf keinen Fall seinen Sohn dem Berufe zuführen will , den
er ausübt . Er hat seine Schattenseiten aus Erfahrung kennen ge¬lernt , vergißt auch die Vorzüge , die schließlich jeder Beruf hat , fragt
auch nicht nach den Neigungen des Kindes , sondern lehnt den be¬
treffenden Beruf prinzipiell ab . weil er ihm persönlich wenig Freude
bereitet hat , weil er persönlich wenig gute Erfahrungen in dem
Berufe gemacht hat .

Bei der Berufswahl handelt es sich darum , daß durch die Ent¬
scheidung nicht nur der einzelne dem Beruf zugeführt werde , in dem
er vor allem dauernde Befriedigung finden kann , sondern daß dieser
selbst auch durch das ihm neu zugeführt ? tätige Glied eine kräftige
Förderung « rfakre . So hat jede Berufswahl eine doppelte Seite :
eine subjektive , die in ssrage stehende Person betreffende , und eine
objektive , die den Beruf und die Berufsgemeinschaft angeht . Da es
sich bei der Berufswahl zunächst um das Glück des Einzelnen handelt ,
so entspräche es dem Wesen der Angelegenheit am besten , wenn der
Knabe selbst die Entscheidung über seine Zukunft träfe . Tatsächlich
kommt das mitunter auch vor . kann aber zu ebensolchen Mißgriffen
führen , wie die oben gekennzeichnete Wahl , die wir ablehnen muß¬
ten . Denn wenn auch ein Kind mitunter schon in frühem Alter be¬
stimmte Neigungen äußert , so ist doch sehr fraglich ob diese tief
wurzeln . Man weiß , wie leicht solche Neigungen wechseln . Dazu
fehlt ihm , was ebenso wichtig ist . die Einsicht

"
in die Eigenart des

zukünftigen Berufes und jegliche Erfahrung . Uno so bleibt es denn
die vornehmste Pflicht der Eltern und Erziehungspflichtigen . den
Kindern nicht nur eine gute Erziehung und Allgemeinbildung zuvermitteln , sondern für sie auch die beste Berufswahl zu treffen .

Wann wird die Wahl eine rechte , das heißt für alle Teile erfolg¬
versprechende und befriedigende sein ? Zweifellos dann , wenn das
Wesen des Berufe ? der Eigenart des Menschen , der ihn ausüben soll ,am besten entspricht , wenn zwischen beiden von vornherein innere Be¬
ziehungen vorhanden sind , beide einander gewissermaßen auf halbemWege entgegenkommen .

Man sollte die Berufswahl so weit hinausschieben , als es nurmöglich ist Jede Verfruhung kann schädliche Folgen haben . Mußaber die Entscheidung einmal sehr zeitig getroffen werden , dannmußten die Ueberlegungen auch so gewissenhaft wie nur iroendmög -
klch sein . Bei Erwägungen , die die körverliche Tauglichkeit des Kin -des sur einen bestimmten Beruf betreffen , sollte man stets den Arztzu Rat : ziehen .

Dos wird auch dann geschehen , wenn sich die Eltern in Bezugauf die geistigen ^ ihlgkeiten und Anlagen >chon beizeiten , nicht erst
»m Augenblick der Entscheidung , mit der Schule in Verbindung setzen .Em Lehrer w,rd den Eltern oft die wertvollsten Wink : für die Zu -
kunft des Kindes erteilen können . Weniger wird das der 75-' ll seinhinsichtlich der Neigungen und sittlichen Qualitäten . Das Beste kann
mcr nur die Familie tun Sie muß sich über die Grundzüg " des
Charakters des in die Welt zu entlassenden Knaben klar sein . Ist sie
es nicht , so ist sie kür so manche spätere unliebsame Erfahrung s->l ^ t
verantwortlich . Denn es ist klar , daß sich der stille un " treu ? Cha¬rakter für einen Berus besser eianet . der flroße Gemmenhz 'tigkeit er¬fordert , als der v!-»' lle !cht aeniaker , aber auch leichter ve >onlagte .Ebenso wird man den S <̂ üchternen ni ^>t zwi " " en , eine Stell « ng
«.rstreben . in der er viel Energie entwickeln und " iel Neraer ertragen
muß . Man muk allo neben der hcrvorst " ss" 'nden Eigenart de «, eigenenKindes die wesentlich ^ » -- » ite d^s Zukünftigen Berufes kennen und
beide miteinander in Beziehung setzen .

Die Frisur .
Von Karl Meitner - Heckert .

„Der Kopfputz ist das Aushängeschild des weiblichen Geschmackŝ
sagt irgendwo ein Frauenkenner , und man darf hinzufügen : „auch
der Verräter der Neigungen und Schwächen des weiblichen Herzens ,
Festanliegende , glatte Haare deuten auf häuslich « Anspruchslosigkeit ,
lose Haare stempeln die Frau zur Schwärmerin , festanliegende Locken
lassen sprödes Gemüt erraten , wer kokett , tändelt Spielereien in
den Haarputz hinein , das Mannweib bevorzugt Tituskopf , der Wild »
fang die wallenden Locken, . . . die Haarform ist variabel wie de?
Charakter der Frau !

Der Kopf war von jeher bei allen Völkern derjenige Teil de«
Körpers , den man am mannigfaltigsten und sorgfältigsten zu putzen
pflegte . Ebenso war zu allen Zeiten die Art und Weise , das Haupt «
haar zu tragen und zu verzieren , dem Wechsel ebensosehr unterworfen
wie jede andere Mode . Welch ungeheuere Reihe von Moden in
Farben und Formen hat das Haar der Frau von der schönen Afpasia ,
der Lieblingssklavin des Königs Cyrus , an . bis auf unsere Tag «
gehabt ! Schriften aus dem fernsten Altertum erwähnen allerlei
Arten der „Mode " -Frifur . Aufmerksame Bibelleserinnen werden
bei Iesias , Judith , Petri , den Sprichwörtern und an fönst vielen
Stellen von geschmücktem Haar , Haarbändern und Haarspangen
manch Interessantes gelesen haben . Falsche Haare , Haartouren ,
Perrücken haben schon Meder und Perser . Griechen , Römer , Gallier
und die alten Deutschen gekannt . So dichtet z. B . Ovid der Pallas
falfÄ ? s , graues Haar an Kopf und Schläfen , als sie , um ein altes
Weib darzustellen , zu Arachne ging . Perrücken bestanden in aller «

ältester Zeit aus — Ziegenhaaren und wurden an die Innenseite dek
Mütze genäht , meist nur als Vorderlocken verwendet . Die Kunst , die
Haare zwischen Bänder und auf Zeug zu nähen oder zu klöppeln ,
wurde unter Ludwig Xlll . — dem Kahlköpfigen ! — zuerst an «

gewandt : man trug damals allgemein Käppchen von Samt . Atlas
öder Leder , die mit Haaren benäht waren . In Rom sind noch heute
Statuetten von Römerinnen vorhanden , deren marmorne Perrücken
sich ganz abnehmen lassen .

Haarfärben ist keine „neue " Mode . Agfteingelbes Haar war nn
alten Rom die Modefarbe . Kaiser Nero war verliebt in das gelb «
Haar seiner Popaea , besang dasselbe in ganz elenden Versen bei
Zitherbegleitung , kämmte die „goldenen Strähne " mit einem golde «
nen Kamm , zählte es , und ließ die ausgesallenen Haare in Gold
fassen . Die galanten Römerinnen fanden an diesem Beispiel viel
Gefallen , — alle wollten gelbes Haar haben ! Damals begann de<
Import des deutschen , blonden H« ares nach Italien .

Tragik , Komik und Tragikomik — alles enthält die Zeitgeschichte
der Frisur . Als im Jahre 1146 der berühmte Peter Lombard , nach«
maliger Erzbischof von Paris , gegen die langen Haare predigte , hielt
es Ludwig VII . für Eewissenspflicht , sich Haar und Bart abnehmen
zu lassen . Ludwigs Gemahlin , Leonore von Aquitanien , erklärte
hierauf , einen Prinzen , und keinen Mönch geheiratet zu haben , ließ
sich scheiden, heiratete Heinrich , den späteren König von England ,
und stachelte die beiden Herrscher zum Krieg , welcher Millionen
Menschen das Leben kostete. Der berühmte italienische Dichter
Alfieri trug das Haar lang , bis auf die Schultern fallend . Eines
Tages hatte er das Unglück , mit seinen Locken bei einer schnellen
Bewegung einige feine Tassen vom Teetifch herabzuwerfen und zu
zerbrechen . Die Hausdame über den kostbaren Verlust sehr erzürnt ,
äußerte In lautem Unwillen , ihr wäre lieber , das ganze Geschirr
wäre zerbrochen , da es nun doch keinen Wert mebr besäße . Alfieri
nahm ohne ein Wort zu sagen den 'Zipfel des Tischtuches und riß
gas ganze Teegeschirr herab , daß es in tausend Scherben am Boden
lag . In Frankreich war es eine Zeit lang Sitte , daß die Spitzen
der Ma -nstratspersonen ssch bei feierlichen Gelegenheiten Haar und
Bart mit Goldstaub bestreuten , und damit ein Gegenstück zum Zeichen
des Leids schufen, das JMe auf die Haare fallen läßt .

Die neue Zeit hat richtig erkannt , daß die Frisur sehr viel zum
Aussehen und zur Charakteristik der Mode beiträgt . Jede Mode
bringt ihre Haartracht mit , und wir haben in den letzten Iahren
knnterbunt den Titvskopf , die Lätitiafrisur . die Ponnylocke , das
Biedermeierische vorbeimarschieren sehen . Weniger als mit der
Linien - kann sich die Weiblichkeit mit der Farbenveränderung der
Haarmode befreunden . Der Pariser Versuch , grün oder bronze zu
färben , ist glatt gescheitert . Blond , strohgelb und aschfahl , die sich
durch Bleichen nuancieren lassen , sind als beliebte künstliche 5aar »
färben , oft und überall anzutreffen . Wer einem zeitgemäßen Schau¬
frisieren zugesehen hat . der wird gestaunt haben über die Kunst de»
Frisi ^rens . Friseure sind , wenn sie ausgebildet sind , Haarkünstler .
Der Name führt keine Übertreibung . Durch die Art und Auffassung ,
das 5>aar schlicht als Umrahmung zu nehmen , in geringelter Lock«
die Kontur zu mildern , durch Zuhilkenahme von Ersatzteilen , wi «
Knoten . Püffchen , Locken. Bänder . Spangen . Reiher , Agraffen ,
der Haarkünstler kann Charakterköpfe formen und nach Vorbilder «
crfteben lassen , die uns Bewunderung abringen .

Schönes , gevfleates Haar gilt immer noch als eine Haupt - ierd «
des weiblichen Geschlecktes . Und wenn der Mann beute die Mode
der Fristir mit einem überlegenen Lächeln als „weibisch " abtun will ,dann wollen wir ihn erinnern an die Allongeperrücke . an den Haar «
beutel . an den Puderzopf und an die Wechfelmode der Bärte . . . ,
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? rauenrunö schau .
Von Ser Technik öer Stickerei.

Die Technik der Stickerei hat im W chsel der Zeiten maunigj iche
Wandlungen erfahren . Nicht immer war ein Fortschritt bemerkbar .
Von den schlichten Versuchen , die plump und unbeholfen lineare Orna¬
mente festzuhalten trachteten , bis zur freien und schwungvolienZeichnung
reichbewegter Szenen , bis zum farbenschönem Bilde hat der Kunstge¬
schmack bald hemmend , bald fördernd auf die Technik der Nadelmaie -
rei eingewirkt . Noch heute w ' rd da oft gegen die einfachsten Ge¬
setze der Aesthetik gesündigt . Die Technik des Kreuzstiches oder Perl¬
stiches , bemerkt ganz richtig Jakob von Falke , ist nur für rein orna¬
mentale Verzierungen , insbesondere geometrische , verwendbar , und je
schlichter diese in der Zeichnung sind , um so besser . Je gröber die Un¬
terlage , desto gröber erscheinen die Stiche , und desto gröber wird auch
die Arbeit und ihr Anblick . Nimmt man nun auch das Material
noch so fein , immer setzt sich das Bild aus Quadraten und Punkten
zusammen und die Figuren , Landschaften oder was es sonst Gegen¬
ständliches sein mag , alles wird vollkommen , ja selbst roh und kari¬
kiert in Erscheinung treten . Deshalb brauchen bildliche Darstellungen
den sogenannten Plattstich . Er gibt der Hand die Freiheit der Nadel¬
führung . sie kann mit der Lage der Fäden genau der Zeichnung und
«Schattierung einer Malerei nachgehen , sie kann die genauen Konturen
einhalten und die leisesten Uebergänge der Farben und Töne dar¬
stellen . Es ist der Kunststich und andere ähnliche Methoden , denen wir
jn der Geschichte der Stickerei zu allererst begegnen , aber auch der
Plattstich , ia selbst die „Applikation " waren seit altersher bekannt .
Auch die Handwerkszeuge , mit denen gearbeitet wurde , also Stick¬
rahmen und Nadeln , sind durch Jahrtausende in ihrer Art stets gleich
deblieben und erst in allerjüngster Zeit hat die Maschinenindustrie -
auch der Kunststickerei zweckmäßige Vorrichtungen zugeführt . Nur das
Material , womit man stickte , war nicht immer dasselbe . So hab »n
beispielsweise die Frauen Mexikos in den Tagen des Eortez mit bun ^
ten Federn , die afrikanischen Völkerstämme mit vielfarbigem Bast ,
die Chinesen mit Seide , » ie Byzantiner mit Gold - und Silberdraht
lmd die Edeldamen der Minnesängerzeit nicht selten mit Frauen¬
haaren ihre Stickereien ausgeführt .

Der zeltgemäße Haushalt .
Deckbettveziige lassen sich zweckmäßig und ohne viel Mühe an

öesonders starr abgenutzten oberen Teilen erneuern , wenn man hier
den dünn gewordenen Stoff wegschneidet , dann den meist ebenfalls
recht ausbesserungsbedürftigen Saumstreifen am unteren Ende , so¬
weit der Stoff dünn geworden ist , ebenfalls entfernt und nun tzie
gesamte Länge des Bezugs durch einen gleichmäßig breiten Ansatz
von dauerhaftem Stoff oben und unten ergänzt . Ein dazwischen -
geletztes Litze- oder Hohlsaumbörtchen , ein schmaler Spitzen - oder
Stickerei - Einsatz gibt der notwendigen Ausbesserungsarbeit ein be¬
sonders gefälliges Gepräge , sodaß der Bezug tanächlich ein völlig
sieues Aussehen erhält . Den erforderlichen Stofi ergeben in den
weiften Fallen überzählige Kopfkissenbezüge in gleicher Musterung .
Nun trennt man eine Länysseitennaht auf und setzt gegen die auf
beiden Seiten ein Schnürbörtchen . womit gleichzeitig die Nahtrände
nach innen gesäubert werden . Weiches Baumwollbändchen , in eine
Stopfnadel gezogen und an einem Ende zum Verhindern des Durch -
schllipfens mit einem großen Knopf , einer Schleife oder einem Pom -
pon aus Wolle verziert , ermöglicht das rasche Zusammenschnüren des
Bezuges . Dieser völlig umgewandelte Deckbetkbezug hat den großen
Vorzug , vor den am unteren Ende geschlossenen , d .̂ .

'
ß es bei ihm kein

Oben und Unten gibt und dadurch der Stoff gleichmäßiger abgenutzt
wird .v Einsatz und Börtchen müssen zuvor in heißem Wasser ge¬
brüht werden , damit sie nicht einlaufen .

Ein neuer Ferlenschoner sür Kinderstrümpfe . Viel zeitraubende
Stopfarbeit wird erspart , wenn die Hausfrau von altem Samt .
Plüsch . Barchent usw . eine leichte kleine Kovpe nach der Form der
<erse zuschneidet , diese über den Spann mit etwas schmalem Gummi¬
band , rechts und links angenäht , festhält und den Rand nur einfach
auszackt , um einen drückenden Saum zu vermeiden . Die Hintere
Naht wird am besten auseinandergenäht oder geheftet . Die Schutz¬
kappen sitzen sehr gut und bewähren sich sowohl in Leder -, wie auch
in Hausschuhen bestens .

Weiße Reiher selbst zu reinigen . Aus einem halben Liter kochen -
den Wa >ser und einem Stück guter , fetter Kernseife bereite man
durch Aufkochen eine fette Seifenlauge . Wenn bis zur Handwärme
abgekühlt , lege man den Reiher hinein und ziehe ihn immer von
unten nach oben , zwischen Daumen und Zeigefinger hindurch . Da¬
rauf gut gespült und etwas geblaut . la >je man ihn am unteren Ende
festaelunden , im warmen Räume , mit der Spitze nach unten ,trocknen . Er wird wieder wie neu aussehen .

„Pappschoner " beim Putzen von Türschlössern angewandt , ber¬
euten das Schmutzigwerden des Holzes Heller Türen und erspart das
leweilige Abseifen der schmutzigen Spuren nach dem Pukakt . Und
zwar Zeichnet man das Muster des Schlosses auf leichter Pappe aufund schneidet die Konturen nach . Dieser Schoner wird z >, jedes¬
maligem Gebrauch am besten gleich beim Putzzeug im Putzkasten
ciufbeniahrt .
! Will man feststellen , ob die Glasur von Emailletöpfen blelbaltig
i? ! w gesundheitsschädlich ist so koche man in d^n betreffenden Töpfen
^ ssigwasser . Bei vorhandenem Bleigehalt verfärbt sich das
Waßer und wird trübe .

Einen vorzüglichen Tre gegen Bleichsucht kann sich jede Mutter
selbst herstellen , wenn sie sich aus der Apotheke folgende Mischung van
je II Er . Anis . Andorn . Augentrost . Brennessel , Melisse . Wald¬
meister und Walnußblätter besorgen läßt , davon l Eßlöffel voll auf
e . ne Tasse kochendes Wasser nimmt und je eine Tasse morgens , mit -
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tags und abends von demselben trinken läßt . Bei regelmäßiger Ver¬
wendung dieses Mittels macht sich seine äußerst günstige Wirkung auf
das Allgemeinbefinden der Kranken schon in kurzer Zeit bemerkbar ,
die gesunkenen Kräfte heben sich mit dem sich einstellenden Appetit
ui'.d der Schlaf der Ermattung wird zu einem tiefen erquickenden ,
nachdem sich der kleine Patient am anderen Morgen neugekräftigt
erhebt .

Der Vlätterrückstand beim Aufbrühen von Tee sollte keinesfalls
beseitigt, ' sondern nochmals verwendet werden , da namentlich
echter Tee . sehr ergiebig ist . Damit er nun nicht auslaugt , lasse
man die Teelilätter auf dem Sieb abtrovfen , worauf man sie auf
einen Teller breitet und entweder in der Sonne oder in der wormen
Ofenröhre trocknet . Auf diese Weise kann man den Teerückstand
unbeschadet bis zum Wied ^rverwenden ein paar Tage aufheben ,
während er bei feuchter Aufbewahrung sehr leicht Schimmel ansetzt
und dadurch unbrauchbar wird .

Italienische Fa >tens "eise. Leichter Brotteig wird dünn ausge -
mangelt . eine Scheibe da ^on in eine mit Oel bestrichene 5?orm ge¬
legt , auk diese eine Lage Tomaten , darauf Knoblauch . Pfeffer . Salz
und Petersilie gestreut , das Ganz ? dick mit Parmesankäse bedeckt, zu¬
letzt eine Teigdecke darüber gebreitet und im Ofen gebacken.

L-

ldeiäer , Klüsen , Mäntel

liebend von allen Seiten , aber zugleich auch prüfen ? , „ wieviel st»
wohl bringen könnte "

. Nun eine Luisentasse unter Brüdern wohl
50t> Mark — eine echte SSvres 300 — « ine Meißner Gruppe 7VV
Welche würde sie wohl am leichtesten hergeben ? Sie wählte dann
jedenfalls „eine mehr von hinten "

, deren Fehlen im Schrank di >>
guten Freunde und Bekannten nicht gleich merken und mit den
Worten festlegen würden „Na , die Tante fängt auch an tüchtig zu
verkaufen "

. Warum denn nicht , das tut doch jetzt ein Jeder !
und — „wie kann man denn solche unnütze Sachen rumstechen lassen - -
sie nehmen ja nur Platz und Zeit weg . — Fort mit ihnen " !

Selbstverständlich man ist doch ein moderner Mensch !
Auf eine ganz — ganz kleine Anzeige im Stadtblatt hin lamen dann
so hin und wieder recht Vertrauen erweckende Individuen , Herren
und Damen . Sie handelten , aber die Tante war ihnen gewachsen ,
kannte den Wert ihrer Kostbarkeiten und hielt den Preis . — Ja
so lebt sie in dieser teuren und ungünstigen Zeit eigentlich recht an
genehm und sorglos — aus ihrer Servante .

Den Ätnöern zu erzählen :,
Von öer Weisheit .
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Zur Unterhaltung .
Die Servante .
Von Adav . Schmidt .

Meine Tante hatte eine Servante — modern gesprochen Vitrine
— nein , dies war eins richtig gehende Servante von vor Olymps
Zeiten , aus dunkel gebeiztem Mahagoni mit Glastüren Spiegel¬
glaswänden und geschliffenen Glasplatten . Auf diesen standen , von
uns Kindern mit ehrfürchtiger Bewunderung betrachtet , reizende
Figürchen — Rokoko — Alt - Meißen — Pärchen im Menuettschnitt
(nicht Foxtrott , den gab 's ncch nicht , würde sich auch kaum in Por¬
zellan gut ausnehmen ) , die ewig lächelnde Tänzerin im Spitzen -
röckchen . mit dem gezierten , kleinen Finger — überschmachtend zu
ihrem Dauertänzer

'im engen Beinkleid , Seidenstrumpf und Schuh . —
Dann Sevrcstasssn mit Handmaleroi fwohlgemerkt Handmalerei
muh es sein ) den Tuilerien , dem Are de Triomphe in unwahrschein¬
licher Vergrößerung secht französisch) bis in den Himmel ragend .
Die Brühlsche Terrasse , Schloß Ehambord . Stolzenfels . — Alt -
Meißner Tassen geblümt — rosa Zwiebel — seltene Stücke . Berliner
Manufaktur — Luisentassen — Fridcricus Rex mit Widmung . Vasen
von Galle , Tiffany — Wedgewoodtöpfchen . Königlich Kopenhagen ,
köstliche Tiergruppen , sich juckende Affen , unbeschreiblich komisch .
Rubingläser . Schalen in Baccaratschliff . Schwänzelnde Delphine ,
Murano — Venedig u ^w usw .

Wir sperrten die Augen auf über die Preise , die dafür bezahlt
worden waren .

Als Erwachsene begriffen wir von unserm heutigen Rützlichleits -
standpunkte aus nicht mehr , wie man solch ein unmenschliches Geld
für diese „Kleinkunst " ausgeben konnte . Alles dieses wurde nie ge¬
braucht — es stand immer im Schrank nutzlos herum , nahm Platz
und Zeit weg — denn ab und zu mußte alles abgestaubt werden und
zwar von der Täte eigenhändig — solche Kostbarkeiten konnten nie¬
mals den Händen eines Dienstboten Verzeihung — eines Haus¬
assistenten anvertraut werden — also fort .damit ! Gewiß hatten sie
Archäologischen Sammlerwert — dann gehörten sie aber eher in ein
Museum . — So belächelten wir ganz modern gewordenen Menschen
— unsere „Tante mit der Servante " !

Heut freilich wünschen wir uns selber solch eine Servante —
nein gleich ?—4 Stück davon — lieber eine ganze Etage voll von
Tassen , Gläsern , Vasen , Figurinen , Krügen , Schalen , Töpfen ,

, Tellern .
Warum ! — Nun früher lebte unsere Servantentante von ihrer

Rente , d . h von den Zinsen ihres Vermögens an Wertpapieren —
z . B . von den „guten Russen " — die einst eine ausgezeichnete Ka¬
pitalsanlage waren — man hatte sie billig gelaust und man bekam
hohe Zinsen dafür — von den „vortreffichen Ungarn "

, die immer so
„ritterlich " waren , „immer zu Deutschland stehen würden " — hm ! —
Von österreichischen Papieren , die man zwar . .durchaus nicht für sicher
hielt .

" aber gekauft hatte von wegen der berühmten „Nibelungen¬
treue " und weil man ihre „Finanzen stützen mußte "

. — Von Türken -
werten — eigentlich immer recht wacklig — aber sie versprachen doch
einen ungeheuren wirtschaftlichen Aufschwung . Von Serben , denen
man garnicht traute — die man aber geradezu lächerlich billig kaufen
konnte — dazumal !

Ia , alle diese schönen Dinge gaben auf einmal keine Zinsen mehr .
Darüber hob ein großes Klagen an bei allen kleinen Rentnern , die
ihre Zinsen , wie man so zu sagen pflegt , „zu Brot " brauchen — kein«
Zinsen bei dieser Teuerung , diesen hohen Steuern — wie soll das
werden ?

Die Tante war eigentlich keine kleine Rentnerin — nein , früher
war sie eine ganz aroste und hochbewertete Erbtante , nur beut durch
den unerwarteten Umschwung aller bestehenden Verhältnisse in eine
untere Einkommensklasse „umgruppiert "

- Sie war aber offen¬
bar eine sehr kluge und weltgewandte Dame — ganz ruhig schritt
sie zu ihrer Servante , nahm eine Tasse raus und betrachtete sie

Von Will Vesper .
Ein junger Mann beschloß , weise zu werden , weil er gehört hatte ,

daß Weilesein das Höchste auf Erden sei und daß man die Weisen
übr die Könige setze . Er ging also zu einem Lehrer der Weisheit
und sagte : >,Meister , was muß ich tun , daß ich weise werde ? " Der
sagte : „Du mußt hingehen und gute Lehre hören , so wirst Du schon
erfahren , wie man weise wird "

. — „Das ist gut "
, sagte der junge

Mann , „das will ich tun "
, und ging davon .

Als zehn Jahre vorüber waren , kam er wieder zu dem Lehrer
der Weisheit und sagte : „Meister , ich habe nun zehn Jahre lang gute
Lehre gehört und dabei gewiß allerlei gelernt und erfahren .̂ Aber
wenn ich sagen wollte , daß ich weise geworden wäre , so würde ich
etwas Falsches sagen "

. „Schön "
, sagte der Lehrer . . .Gute Lehre

allein tuts ' freilich nicht . Tu mußt auch hingehen und Dir die Welt
anschauen , so wirst Du schon weise werden "

. „Jawohl "
, sagt « der

Schüler , „das will ich gerne tun "
, und ging davon .

Als abermals zehn Jahre herumwaren , kam er wiederum zu
dem Lehrer und sagte : „Meister , nun habe ich zehn Jahre lang die
Welt angesehen , und wenn ich auch manches dabei gesehen habe , so
kann ich mich doch nicht weise nennett "

„Anschauen allein tut ' s frei¬
lich nicht "

, sagte der Lehrer . „Du mußt auch wirken und tötig sein " .
„Gut "

, sagte der andere , „das gefällt mir . Das will ich tun " .
Als wieder zehn Jahre um waren , kam der . der die Weisheit

suchte, abermals zu dem Lehrer und sagte : „Meister , ich Hab? nun
gewirkt und bin tätig gewesen und habe manches erreicht . Aber
immer noch bin ich nur einer , der Weisheit sucht, keiner , der gefunden
hat " . „Du mußt "

, sagte der Lehrer , „dich nicht begnügen mit denr
Wirken und Tätigsein . Du mußt auch über alles das nachdenken ".
„Ich will es tui/ , sagte der andere . „Vielleicht , daß ich es dann
finde .

" Aber nach abermals zehn Iahren stand er wieder da und
sagte : „Ich Habs nun nachaedacht und manches gefunden , allerlei
Weisheiten . Aber die W ' isheit war nicht darunter .

"
„Das kommt "

,
sagte der Lehrer , „weil Du zu sehr in der Welt und ibrem Lärm
lebst . Da findet man die Weisheit nicht . Du mußt ins Verborgene
gschen , in die große Stille und das Schweigen . Alle großen Dings
wachsen im Verborgenen . Dort wirst Du auch die Weisheit finden " .
„Ich will es versuchen "

, sagte der andere .
Aber nach zehn Iahren kam er wieder und war nun ein weiß¬

haariger alter Mann geworden und stand vor dem Lehrer , der noH
viel greiser und gebrechlicher war , und saote : „Meister , zehn Jahre
war ich nur im Verborgenen und in der Stille . Kein überflüssiges
Wort ist über meinen Mund gegangen , aber die Weisheit , nach der
mich so sehr verlangte , habe ich nicht gefunden "

. „Wahrhaftig "
, sagte

der Lehrer , . .da hast Du Dir . wie es scheint , Dein Lebenlang viele
vergebliche Mühe gemacht . Du bist ja wie eine leere Tonne ohne
Spundloch . Die bleibt auch leer und nimmt nichts auf . Ob man sie
in den Fluß wirft oder aufs Trockene p -llt oder unter eine Doch¬
traufe . das . ist ganz gleichgültig . Wenn Du jetzt noch nicht wei ^e
geworden bist , so wirst Du es nie mehr werden . Es sei denn , dast
Dich der Tod noch in die L<chre nimmt , dem wir ja unterdessen b ' ide
nahe gekommen sind" . „Das kann schon sein"

, sagte der andere .
„Aber ich muß Dir auch sagen , daß ich mir ietzt aus der Msi «beit
gar nicht mehr so viel mache , obgleich ich ihr so lange nachgelaufen
bin . Immerhin habe ich unterdessen mein Leben hingebracht und
habe es geschmeckt wie es ist . Wenn ich auch nicht viel dav "n ver¬
stehe und keine Worte darüber machen kann , so habe ich es doch er¬
fahren am eigenen Leibe . Und das scheint mir jetzt die Hauptsack>e" .

„Min lieber Schüler "
, sagte der alte Meister . . .ich wußte ja , daß

Du es finden würdest ! Was gibt es denn sonst noch sür eins
Weisheit ? "

?
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Das Mggio .
Novelle von Hans Schönfeld .

Konzertende . Berklingende Töne . Schwerfällig wie ein qrohssungefügiges Tier schiebt sich die Masse des Publikums aus dem Taale .Der Cteinwayslügel wird von zwei livrierten Dienern , nickt ohneWürde zugeklappt und in eine Ecke geschoben . Die Lichter der großenglänzenden Kristallkrone erlöschen .
Die Mitglieder des Orchesters, vom Banne der Musik befreit , eilenmit mürrischem Gruße in den kalten Abend hinaus . Die meisten neh¬men ihre Instrumente mit , sich. Einige verschließen sie in Wand -

schränke . die mit starken Vorhängeschlössern versehen sind . Am Tasl -
ausgang drängen sie sich. Keiner will der Let,te in dem leeren Saale
sein . Es ist. als slllchty jeder vor der unaussprechlichen Trostlosigkeitdieses in chaotisches Dunkel zurückversetzten Raumes , der ohne Men¬
schen . ohne Musik und ohne Licht etwas Gespenstisches hat .Ein Wächter geht noch einmal durch den Saal , mit müdem, step¬pendem Tritt . Knipst dort und da ein Licht an . Nimmt ein Paarweiße Glacehandschuhs, ein goldenes Lorgnon und ein silbernes Hand-
täschchen an sich , um diese Gegenstände abzugeben, während er eine
vergessene Tüte , die mit Pralinees gefüllt ist und einen leisen Veil¬
chenduft ausströmt , in seine Tasche schiebt, um sie seinen Kindern zubringen . Seinen breiten Mund umspielt das biedere Lächeln der
Pflichterfüllung .

Nachdem auch sein« schritte verhallt sind , ist der Saal völlig tot .Er hat gleichsam zu atmen aufgehört . Er ist nicht mehr Konzertsall ,nicht mehr Menschenherberge.sondern ein Stück rätselvoller Unendliche
keit . aus der Enge seiner Zweckbestimmung losgelöst, ganz erfüllt vom
Geheimnis des Schweigens , das noch viel tiefer ist, als das derTöne . . .

Aber aus der Unendlichkeit lö stsich doch Leben. Menschenatem.Hinter einer Säule haben sich zwei Menschen versteckt und ihren An¬
blick auch dem Wächter zu entziehen gewußt.

Auf die Instrumente haben sie es abgesehen. Nichts leichter als
die Vorhängeschlösser mit Nachschlüsseln zu öffnen. Mann kann in
alle, Ruhe arbeiten . Überraschungen sind nicht zu befürchten. Alles
schon ausgekundschaftet.

Von den beiden ist der eine Schloffer. der andere aber ein ver¬
kommener Musiker. Hat selbst einmal im Orchester mitgewirkt .

<Xstdann dürch innere Haltlosigkeit vom Konzertsaal bis zur Kaschemme
heruntergeglitten Und hat schließlich durch die Idee des Instru¬
mentendiebstahls seinen Befähigungsnachweis für eine neue

^
Lauf¬bahn erbracht . Nur die Idee stammte von ihm. Er ist kein Menschder Tat .

Mit seinem schon abgebrühten Genossen hat er dem Konzert bei¬
gewohnt . >Und war beim Anhören des herrlichen Adagios aus der
Beethovenschen Sinfonie , von dem ihm ein paar Takte nicht aus dem
Kopf wollten , ein wenig schwankend geworden. Vergangenes , Aus¬

gelöschtes wollte emporlodern . Aber er hatte die Regung gewaltsam
unterdrückt. Nun gab es kein Zurück mehr.

Alles vibriert in ihm. Nun rasch die Tat ausführen und dann fort .
Endlich hält der Tatmensch den Augenblick für gekommen. Lang¬

sam tasten sie sich vorwärts . Eme Latern « mit schwacher Batterie
weist den Weg.

Sie stehen im Orchesterraum. Der Musiker ist wie im Fieber .
Niemals noch hat er so bebend und so innerlich durchglüht die tragi¬
sche Wucht eines Augenblickes empfunden , wie jetzt . Ein Bruchteil
dieser Glut in sein Spiel gelegt , Hütt« ihn vielleicht vor dem Her -
untergleiten bewahren können. Seine Nerven sind aufs höchste ge¬
spannt . Beinahe wie eine Saite , die im nächsten Augenblick
tönen muß.

Aber nun heißt es rasch handeln . Ist das Mechanische geschehen,
dann soll er auswählen . Nur di« wertvollsten Instrumente sollen mit¬
genommen werden . Er versteht etwas davon . Ein glattes Geschäft .
Wenn alles gut ging , konnte er morgen seinen Anteil in der Tasche
haben . Der Schloffer arbeitet hastig, sicher und exakt . Endlich ist der
erste Schrank geöffnet. Der Musiker macht sich an die Arbeit . Er
klappt die Deckel der Geigenkasten auf und mustert mit Kennerblick die
Instrumente , die ihn wie hilflose, lebende Wesen anstarren .

Plötzlich stößt er einen leisen Ruf der Ueberraschung aus . Er hat
die Geige entdeckt , auf der — er selbst einmal gespielt hat . An einem
kleinen, geheimnisvollen Zeichen , das er unterhalb des Steges selbst
einmal eingeritzt hat . erkennt er sie . Er reißt die Geige an sich. Er
kann — ist es Tollkühnheit oder Geistesverwirrung — der Versuchung
nicht widerstehen, mit dem Bogen liebkosend über di« Saiten zu strei¬
chen . Es ist wie eine Zwangsvorstellung . Nur das eine Motiv aus
dem Beethovenschen Adagio , das ihm fortwährend durch den Kopf
geht, Mick er spielen . . .

Es klingt unheimlich laut durch den toten Raum ^ Er selbst ist
tief erschrocken. Sein Begleiter fährt entsetzt von seiner Arbeit auf
und gibt ihm einen Stoß vor die Brust , daß er taumelt .

„ Mensch , du bist wohl übergeschnappt!"
Die Besinnung kommt zu spät. Der Saal muß doch wohl schärfer

bewacht gewesen sein , als sie angenommen baben . Schritte nähern sich .
Gleich darauf erstrahlt der Saal in Hellem Licht . Grell schreiend ,

anklagend ist dieses Licht . Der große Lüster ist eingeschaltet word- n .
Die Lichtwellen ergießen sich wie eine hemmungslos hereinbrechende
Flut über den erstorbenen Raum .

Der Schloffer verschwindet. Er ist nicht mehr anzufinden , trotz¬
dem der ganze Saal von dem Wächter , der mit zwei Schutzmännern
erschienen ist . genau durchsucht wird . Gewitzigt, mit allen Hunden , ge¬
hetzt . hat er irgendwie eine Möglichkeit zum Entschlüpfen gefunden.

Der Musiker aber wird mit der Geige in der Hand festgenommen.
Er leistet keinen Widerstand .

Die Klänge aus dem Adagio von Beethoven begleiten ihn in die
Zelle des Polizeigefängniffes .

St . Nsime verickvinilet .
Wenn man von St . Lazare spricht , so denkt man an eine unab¬

sehbare Reihe von Skandalen , die ja auch eine Spezialität der
. .Grande Nation" sind . Die Eabrielle Bampard , die Merelli , Therese
Humbert , Madame Steinheil . Madame Eaillaux , um nur einige zu
nennen . . . Auch Opfer der französischen Spionitis schmachteten hier
wie die Tänzerin Matahari , bis man sie eines Morgens im Fe-
stungsgraben von Vincennes niederknallte . Die Pariser Chronik des
neunzehnten Jahrhunderts ist eng mit dem Frauengefängnis St .
Lazare verknüpft . St . Lazare wird binnen kurzem demoliert und
damit verschwindet wirklich eine Sehenswürdigkeit , die man aller¬
dings nur von außen anstaunte . Das düstere Gebäude erhebt sich
im Faukourg St . Denis , umfaßt aber nach rückwärts noch vier andere
Baulichkeiten, die drei weite Höfe einschließen . Das Gefängnis
konnte zi
voll beseH
konnte zwölfhundert Häftlinge aufnehmen unö war auch meistens

.etzt . Die
suchungshaft, außerdem jene , welche

"
zu weniger als einem Jahr Ge-

weiblichen Angeklagten verbrachten hier ihre Unter-

iängnis verurteilt wurden . Die Aufsicht und Pflege wurde von Or¬
densschwestern ausgeübt , die hier wahrlich kein leichtes Amt hatten .
Die Anfänge von St . Lazare gehen bis auf das früheste Mittelalter
zurück. Hier erhob sich ein Leprosenheim. und später sah man vor
diesem Spital einen viereckigen Turm mit den Stutuen des heiligen
Ludwig und seinen drei Söhnen . Hier hatte Philipp der Kühne
die erste Rast gehalten , als er barfuß den Sarg mit den Uebsrresten
des heiligen Ludwig von Notredame nach der Stadt Denis trug .Der heilige Vincent de Paul hatte diese Domäne , eine der größtendes alten Paris erworben und hier die Kongregation der Brüder
von St . Lazare gegründet . Diese Domäne wurde im Laufe des 18.
Jahrhunderts allmählich zerstückelt und 1779 wurde aus der Abtei
ein Gefängnis für politische Häftlinge gemacht. Einer der ersten
Kunden war Beaumarchais , den man nach der ersten Aufführung von
„Figaros Hochzeit " hier einsperrte und ihn in Gegenwart adeligerDamen und Herren auspeitschen ließ . Das Volk drohte aber mit
einem Aufstand, sodaß der König die Freilassung des Dichters an-
orwrete . Während der großen Revolution wurden hier viele poli¬
tische Opfer bis zum Tage ihrer Hinrichtung interniert , darunterder Dichter Andrä Ehenier , der bier das ergreifende Gedicht „Die
zunge Gefangens" schrieb . Als Navoleon die Macht an sich riß,wurde St . Lazare ausschließlich ein Frauengefänanis . In den Me¬
moiren von Goron kann man hunderte von erschütternden Dramen
nachlesen , deren Schlußakt in St . Lazare spielte. Heute befindet sichin der Zelle , die einst Madame Steinbeil innehatte , die Schriftstellerin
Beisarabo , die beschuldigt ist . ihren Mann ermordet und die Leichemit Hilfe ihrer Tochter in einen Koffer aepackt zu haben . Die Ver¬
höre der letzten Woche scheinen aber die Gewißbeit zu aeben, daß derMord van der Tochter begannen wurde , und daß sich Madame Bessa -
rabo selbst beschuldigte , um ihr Kind zu retten .
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bestellen , verlangen Sie
bitte Offerte , es lohnt sich.

Well . Anfragen unter
Nr . 2SKS an die . Vad ,
Presse ' erbeten.

Zum Schutz von Hau ?
und Hof empscble 1886

Seldstschüsse .
PistoZenu . Revolver
Ind . Vi. vMillil , Matdstr. ^

zultersDeide -

Maschinen
für Hand - und Kraftbe¬
trieb auch einige gebr.
emvfieblt sebr lull . S«a
-l . Iievssler . imrleiH ,
Säumst ». 2'Z. Tel . -108 .

Teilhaber
fitr Zigaretten - und ^>i-
aarren - en ?ra8 - Geichätt
mit 20— !»t! sowrt
gel . « ngev . unter
an die „ Bad. Presse '' .

HlMPen gesucht.
Aus ein neues , mo¬

dernes Anwesen r>» s dem'̂ande werdenSZMWBit..
aus ei » bvlbrcntablcs
Industrieanwesen i . flott .Betrieb Mk. bei
guter Berzin ' ung als
I . Hvvotbcke gebucht . Llw

Lor. Rieger .
Liegenschaftsbüro .

Kaileritr . 21b. Tel. 8b7.

Sonder - Angebot.
Weg?« Räumung eine« Laqer-

raumes durch Hausverkauf wird billig
abgegeben : ?»8a

1 .Herrenzimmer , dunk . , masiiv eichen ,
1 Wohnzimmer , dunk . , massiv eichen ,
einige gute Chaiselongue mit Decken,
einige starke, ganz buchene Tesche und
Ausziehtische , eine Parlie Zimmer¬
stühle , 3 Kticheneinrichtnngen .
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Eilanaebote m . Porto >
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Kleineres
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net . bei arm ',er Aruab -
lung »u kauicn « wckt .
Anaebote u ?! r . BS4SS
an die Badische Presse.
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Angebote mit Prei »
unter Är . an Sie
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Ein KuchelislljlMk
2 Kltchenftiible. 2 Hocker.
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ijimlnerviisett. von Pri¬
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Angeb . uut . Nr . ülllg an
die ..Bod . Vress? " cri' et .
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t Tisch . I « tudl . , u
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an die „ Vad . Pre ^ e " .
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Prei ? u . Snstemananbe
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an die . Bad. Presse ' .
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Nr . M.il' an die . Bad.
Presse " erbet? » .

5t »anSrnsav «ttavi ,n
kaufen « eiucht. Angebote
mit Preisangabe nnter
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siermas «l, »nem . Srveri -
mentierkasten , letztere
auch gegen Briefmarken
umzutauschen . MM !
<5 ''bvrinzcnItr. S8 . II l . lks .

8 « fW ! ii8l : I>
»vrima Moauettel mod..kleinaemnstert. auch für
Titchdeckcn nnd Cbaise -
longuedecken passend, ied
gewiinschte Mail sehr
vrsiSwert abzugeben .

Sc t !« ..MöbeldanS. Karlsruh «,
»NS4 ?' erren >tr .

Kon,ert »?sUt «,el
erstkt . stabr .. lehr gut erb.vreiswert zu verkaufen
Angebote unt . Nr .
an die »Vadil» e Presse "

e,A "
n . IsögseillllSiill^ SÜZs

zu verkanten. RK8Z5
O«tar LotlhawmcrPfor »kieim . Tel . Ntl4
schöner , groker
Uohrplatten -Koffer

billig zu verkf . BM47
^essi» gst . 2N. vssiicit'bersee.

Sebr gut erbxlteneS

mit nener Bereifuna .Torvedofretlanf .tadellos
im Stand , äulierft billla
zi, verkaufen . !tl »6Ä . « »lil«». WaIdstr .4"e

Kinderwagen
billig zu verkf B«8 -tgSr«» >!«!b «k!l,r,LeIfingsI .2tt.

Uinderliea » » . « j«,waaen . sowie vollst , eis.Kinderbett zn « erkauf.Lammftr. 7b . 2. St . lks .Masse- »tauer », RS87?
Kinderwagen

gut erkalten , preiswert
abzugeben . » ilw« es«V »o. Bindeseld .lkailerftrasie »8.
Ein bereits neuer
Klapp Sportwagen

zu verkauf. Zu eriraaen
unt . Nr BVZM in der
Badifiben Vrefle.
! 8olifjriiiiil!öell- Alljl.'si
zu verkaufen. BII8Ü7
Dnrlacher - Allee 4U. Iii .
KslisiraMSen - AnM

n . « thnUrichnI,« Kr . 4N.aut erbalt ., bill . zn verk .VK827 Waldstr. 71. U >.
i!u verkaufen :

1 fettes Schwein
Karlftr . 1t!S . I. VKMt
kiÜNÄIN eckt ^ oainel
zu verkaufen, ülngeboteunter Nr . ÄU4S8 an dteBadische Presse " .

schöner skorierrler nm-
slitndel, !>Ib . . 7 Mon . alt .zu Verls . : ' Kaiserallee t!l .Part ., rechtö . BK805

iir Liebhabe « !
Äroh . antiker Schränk ,21VX18U. zu verkf . BK8Ä1

Hirichitr . I . U.. Weiber.

Reisedamen
bei guter Bezabluna gel
Näb . unter Nr . B»8gjj
t» der . « ad. Prelle".

Einlegerin
für Tiegel und Schnell¬
presse k« 'o « t aesn <«tt .
DoelinxslZe Zriükere !

Rmatienstr . 83 .

Ttichtine selbständige

sucht AilStiilfSftelluug .Offert, unt . Nr.
an die » ?^ad . PreNe " .

Köchinnen
^ mmermadchen
NllelnmLdchen , finden
>c>>twiibrend bier un^
answärt » Stellen durch
K«a» Urb »»
»»Utive . und « retcke "
SKmitt .aewervSmtlsiigeStellen - Vermittlerinn .,
«» rbvrinzenttrasie Nr . 27
Eingang Blirgerstrat -e .tye . rnndet 187». :ui!8iu

LliillshSttm « gesucht-
Wer übernimmt d . Zrüb-

rnng eineS frauenlosen
HauLbalt« . SPers .. NA.-
tS >bniniginKarIsrndc >?

Angeb . unt . Nr .an dte .. Nad . Presse " .
Gesucht

per sofort oder 1 . Avril
ein «Hchtigeü

Ätisiil '
. ÄHeii

welche? aut bürgerlich
kochen und einem HauS -
lialt von 2 Personen vor¬
steben kann , g » te Zeug¬
nisse erforderlich. An¬
gebote nnter Nr . MZS
an die . Viad . Preise".
Atteinmädchen
oder einfache, anständige
Stiike , welche selbltänd
kochen kann u . die Haus¬arbeit verrichtet, gesucht.Näheres Erbvrinzen -
ftrakie 28 . IV . l . ^ «85.7

Elettromonteur
sirm t . Stark - n . Schwach¬
strom sucht Eteklung als
<tetr !edsmonteur oder
tonst ielbstknd . Posten .
Angeb . unter Nr . V»84t
au die ,.Vad Presse " .

Primaner sucht

kaufm.
Lehrstelle .

Nank oder gröberer
Betrieb bevorzugt.

Angebote unter Nr.
NUlkl an die . Ba¬
dische Presse ".

XZukm.
gesucht lür ein an Osternaus der Schule entlasse¬
nes MKdcl»en mit guter
Schulbildung . Angebotennter Nr. B9442 an die
Badische Presse.

für 17iäl)r . Mädchen mit
guter Schnl - und t jäbr .
HaudelöschulbildunvansBiiro «ei » «dt . «YeN .
Angeb . unter »WKI2 an
die . Bad Presse " erbet.
Suche für m . Tochter . I «i

yabre alt . welche die !>.Klasse besuchte
NZlt IÜ ! n»».

Angeb . unt . Nr.
an die . B >d. Prelle " e rb .
Atllt I» Kliich« ! mS

Angeb . unt . Nr .
an die . Bad. Presse " .

Wohnnncis- Tausch .
Tamsche meine L- >? im-

mi-rwobnunn in d . Srvct-
felstr .. nürbs» der liaiier-
Allee 3 . Stock , aeaen eine
3- >? immerwoI>n » n !> An-
geboie nnter Nr B !l472
an t»ie Badisitie Presse.

Tausche meine nette
2-Zimmer -Wohnllng

ln der Oststadt gegen
Z-Zimmer -Wohnung .

Angebote n Nr . Bk>4K<l
an die BadisGe Preise .
Tausche meine schöne

Z Z !>nmerwobnu » g beim
Durl Tor gegen eine Z
oder 4 Zlmmerwoboun»
in BeiertSetm od . Sül>-
weslstadt.
. Angebote u . Nr. BS37»
an die B -id . Vreff? erb.

möd : . Ltiohn - u.
Schlafzimmer m . 1 od . 2Bett ., eliv . Küchcnben .. a.
ei » z . so » zu verm ..ob .Bed .Neue Ublandst .4S.v l .B««
Möbl .Manjarde
au Kraul , od . Krau geg.Hausarbeit abzugeben .KrieaSftr. 1 »5. l >. B»807

Gebitd . Dame . Gebetm«
ratswitwe m . Tocht. . fncht
in ginem Sause uiimSbl.

Wohnung
von s—5 Äinimer mU
Küche »der Kochaeleaer,-
beit . Angebote unt Nr.
B !>!54 an die Vad . Pr .
Mn - u- ^ chliisMmr
von jung. Ebevaar bier
oder Ilmaebliug sofort
aesncki ». Offerten unter
Nr . B»5NS an die . Bad.Prelle" .
^ ung . Kränl. «Schnei¬

derin ) tagsüber tin AuS-
niiben sucht aus 1 . Mär«
möbllrrtes Limmer ! auch
Mansarde . Anasb . nnt.

» n die Vad . Pr .
Serr (Ausländer, W6N

aus soso«
gut möbl. Zimmer .

Angebr»te m . Preis unt.
Nr . V945K an die Va -
diicbe Presse. .
MMettes Zimmer
ans 1 . Mai gesucht An¬
gebote nnter Nr. VSZ04
an die Badische Prelle.

Suche >>ir l . März illr
iuune Dame , die etneH
Kort >kurjj mitmacht, ei«
?!Ä . MLdl. Zimmsr
möglichst mit ttlavicrbe -
niivunn . Näbe Südend -
straiie bevorzugt . Ange¬
bole an Kaiman » Kalle»
ilrasie 5» lLaden . ) BüllSZ

l — S »nmvblisrte
2L S rrs rrr s r
von alleinstebend . Herrn
»u mieten gesucht. An¬
gebole unt . Nr . !M7 an
die . -." ad . Vre-sie " erbet.

i?ür einen Illiövrmen
Kraben , der an OUern
eine Karlsruber Mittel¬
schule besuchen soll , wir»
gnte Pension

aeiu «ht . Anaebote zu
richten an Hnnvticbrcr

St, « »öt>ach.
bei Ltlliiigeu . BU <SZ

2 — Z Ksksms
eveutl . Lade « für Büro gesucht . Angebote unter
Nr . BLLiili an die . Badilche Presse".
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^ ns 6er NanZelsivelt .
N> Eisendahnverkehrssperr «. Von den Sperren na » Darmstadt

sHauptbahnhof ) werden weiter ausgenommen : Natürliche und künst¬
liche Düngemittel und solche Güter , bei denen der Versender nach¬
weisen kann , daß der Empfänger sie selbst abholt . Bei der Sperre
nach Salzburg -Uebergang werden Lebensmittel und Brennstoffe zu¬
gelassen .

Süddeutscher Maschine, »- und Stahlwaren -Export , S . m. b.
Mannheim . In Mannheim wurde unter dieser Firma mit einem
Kapital von 240 NM Mark eine Gesellschaft gegründet , die sich haupt¬
sächlich mit dem Export von Brauerei -Maschinen und Stahlwaren
befaßt .

Die neue » Daimler -Aktien , durch die das Aktienkapital ver¬
doppelt wird , sollen laut Aufsichtsratsbeschluß den alten Stamm -
aktionären im Verhältnis von 1 zu 1 zum Kurs von 120 Prozent
angeboten werden.

Otaoi -Minen - und Eisendahngesellschaft Berlin . Die Gesellschaft
beruft eine a . o . H, -V, , die über die Statutenänderungen zu beschlie¬
ßen hat , die sich aus der Proklamation des Administrators des Süd¬
westafrikanischen Schutzgebietes ergeben . Danach müssen alle Be¬
stimmungen , die der deutschen Regierung ein Kontrollrecht einräumen
und diejenigen , die die Vertretung deutscher Staatsangehöriger in
der Verwaltung der Gesellschaft vorsehen , beseitigt werden . Auch die
Aufhebung der Beschränkung der Gesellschaft auf Siidwestafrika soll
beschlossen werden , sodaß die Gesellschaft sich auch anderwärts betäti¬
gen kann .

Mansfelder Kupferschiefer barende Gewerkschaft . Die Gewcrk-
sckMt läßt im Bezirk Halle , wie die „Saale -Zeitung " erfährt , das
Gelände dii r̂ck einen Wünsch » liutengänger begehen . Er hat Kups >>r-
laz ?r und Oellager in größerer Tiefe ermittelt , deren Abbaufähi -zeit
durch Sachverständige geprüft wird .

Wirtscdaitspolitisekes .
Ein neuer Neichsausschuß. Im Reichswirtschaftsmnnst .' rium ist

gestern der Reichsausschuß für die holzbearbeitende Industrie gegrün¬det worden . Er tritt neben die beim Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft bestehenden beiden Ausschüsse , den Forst¬
wirtschaftsrat . und den Reichsausschuß für Papierholz -Industrie . Zur
Aufreckterhaltung der notwendiaiten Verbindungen mit dem vorläu¬
figen Wirtschaftsrat werden 3 Mitglieder in den Reichswirtschastsrat
entsandt . Zur Führung der lausenden Geschäfte wird ein Arbeits¬
äusschuß bestimmt , dessen Geschäftsstelle sich vorläufig in der Fach '
abteilung für Holzveredelungs -Industrie des Reichs -Vsrbandes der
deutschen Industrie befindet .

Von cien V ^ arsninärlcteii .
Berliner Edelmetallma ? kt vom 24 . Februar .Tägliches Geld 4 ' 1—4 '/?, Noten 17 '/-—SV. Krieasnoten ca. 8^ , Pla¬tin 11K Geld und Brief . Silber 940 Geld, SSV Brief .
Berliner Produktenmarkt vom 24 . Februar . Der heutige Markt

war außerordentlich ruhig . Die Devisen waren höher . Die Ozean¬
frachten ziehen an . sodaß sich für Mais die Einfuhrpreise wieder höher
stellen . Es ist indessen noch zweithändig Material genügend am
Markt , sodaß die heutigen Notierungen für Waggonware nicht viel
anders als gestern sich stellten . Kaufordres waren bei verhältnis¬
mäßig niedriger Limitierung am Markte . Andererseits scheinen die
fetzt beginnenden Belieferungen der Landwirtschaft mit dem verbillig¬ten Mais auch manche Interessenten vorsichtiger im Kauf zu machen .
Hülsenfrüchte bleiben sehr still , die bisherigen Preise sind meist nicht
mehr durchgesetzt worden . Auch Seradella und Lupinen sind nach¬
gebend . Für letztere besteht nur für allerfeinste gelbe Saatware In¬
teresse . Oelsaat «her schwächer. Die Einfuhr von Auslandssaat ist
jetzt vollkommen freigegeben . Rauhfutter sehr still .

6er BerlinerLorse vorn 24 . kekr .
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Berliner Börse vom 24. Febr . Als hervorstechendes Kennzeichen

des heutigen Börsenverkehrs ist wiederum die Geschäftsstille , doch
ist die Erundstimmung lest und widerstandsfähig . Bei zeitweise
regen Umsätzen bestand , lebhaftes Interesse für Auslandswerte und
erneut für oberschlssischs Montanwerte . Von ersteren waren Kolo¬
nialwerte und Mexikaner zum Teil wesentlich . Schantungbahn ge¬
ringfügig gebessert . Letztere erfuhren weiter durchschnittliche Besse¬
rungen bis zu 10 Proz . Mit Kurserhöhungen sind noch zu erwähnen
Theodor Eoldschmidt und Rhein . Metallwaren , die über je 10 Proz .
gewannen . Hösch und Deutsch -Uebersee erhöhten sich um 20 Proz . ,Argo um 65, Proz . Sonst dielten sich die Kursveränderunaen ent¬
sprechend den geringen Umsätzen in engen Grenzen . Devisenkurseim Einklang mit den leichten Rückgängen des Markkurses in New -
york bleiben weiter etwas höher .

Notierungen 6er I?rankkurter Lorse von » 24 . ? ekr .
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Frantsurter Börse vom 24 . Februar Di« Börse entbehrt immer
noch der Anregung . Der günstiger bewertete oberschlesische Abstin >
mungssntschlich der Entente ist dcs einzige Moment , das noch etwas
den Montanmarkt lokal belebt . Sonst ist er auch sehr still >̂ nd i>er
Umsatz an den Schranken unbedeutend . Bei geringen steigenden De¬
visen zeigt der Auslandsmarkt etu as mehr Leben . Die Kur >e z'ehcn
hier wieder einmal für einzelne Werte stärker an , Eoldmexikaner
097— 700 (plus 10 Prczent ) , Eill ' ermexikaner 471 (plus 5 Prozenr ) ,
Tehuanteper 452 (plus 2k Pr ^ ert ) . Baltimore 449 (plus 10 Proz ) .
Auf den deutschen Aktienmärkten blieb das Geschäft uneinheitlich .
Themische Werte , die gestern besser waren als heute , wieder teilweise
erhöht . Scheideanstalt 492 >- ( plus M Prozent ) . Griesheim ?.?2 lvlus
2 Prozent ) , Anilin 502 und Eoldschmidt 78? (minus 7 Prozent ) . Die
Elektrowerte waren uneinheitlich . A . E . E . 189—188 -4, Bergmann
32M (minus 1 ' - Prozent ) . Licht und Kraft exkl. Bezugsr . 23? . Die
Frankfurter Maschinenwerte sind unverändert . Kleyer 2S1 . Daimlr
M2 . Auf dem Aiontanaktienmvikt notierten Deutsch -Luxemburg 312
( plus 2 Prozent ! . Haivener 441 , Tuderus 494 (plus 2 Prozent ) . Von
oberschlesischen Zverten waren Larrohütte 392 (plus K Prozent ) , Karo
282 unverändert , Sckiffahrtsroerte find ziemlich unverändert , Paket194, Lloyd 190' -' Auf den« Einhe . tsmarkt ist die Haltung nicht ein¬
heitlich . Höher notierten hier Hydrometer und Bayer Glas .

Vom Valutainarlct .
Berliner Devisennotierungen . Lsrlin , <ien 24 . kebrusr . Oio
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. . .
llge » . ? r »
runden st «

MKZ! KÜ77
4' Z S - 440 4-

100S SS 1v0S,l !f
S40IS 84185

1ZZZ , z Ŝ7
7k is ' ?e,z
117Z N77

nleturt , «Z<
-Ilen «icli v

ei es ! kl «?
44l zg! 44Z za

1018 SS 1021 05
84S1S 850,85
1Z1» , IZZS
7K K5! 76 85
IlSZj 11,S7

:n 24 . kebr .
ie kolst :

l 'olesr-pk . I W, 2l
vVns/.iikluii -?. ! <ZvI<I >krio '

24 . 2. 21 I
Kelck ^ gr !ef ^ ^ lls?,!>,I>wn?.

2S 2. 21
^ krisl

24 2. 21
6öl> ^ Urief

^iitv .-IZriiszsI 4S» S3 4S3 - v 431 . - ! 432 I
. . 2373 332 7» 102132 M2137 Illj ?!̂ v (>aen
. . ? 23S 73 2Z3 2S 2?» 2S 23S7S ' Nelslvskors

. . . tM 33 44N S3' 44U üll 441 S3 ' "
«oliivei^ . . 1^34 1333 1317 4313I<>33
Spxniev . . , 344 13 »4? 33 »44 13 34S 23
N »IIvv . l 221 7S 222 ZS 222 2S 22Z 7SI î«sado »-gn . - ,— — —v »»em»rk . 133 » M1101131113 MI11Z 73

^Xorveeev . 13KZ33 1333 I3I3KI
1ZSS 33 1Z31 431ZS3 ,

» v -^ vrk . M 42 ' , M S7>/- LI
^Vign >» Itez> ! - j —
D.-c>e»tr .»>>-:.,iz I3 >> IS 14 ' IS
Lnöspest . 117Z 11,77 ^ II? r»l? . . . ! 73 ,

431333 3»
331Z3I43
S3 3I3S
- j
23 IZ27
7? 1132
42 73 SS

^ iirlcker vevisennotieranZen . ? üricb , cZen 24 . ? ekru »r.keutigea Oevi » ennotierunsZen stellen sick wie kolgt :
Dia

Deutsodlanck
VVien . . .
t 'is ? . . .ttnllkwit . .ttev -Vork .
I .nnclon . .^srw . .
Italien . .

v «atse1>I»vS .
e>v8tvrr.(^ ien )Amerika . . .Lslsiea . . .
k!vxl »nä . . .» (tel.

2S 2 21 ! 24 2 21
S90 g 87 ' .
120 1,30
7 Sll 7 >0

2M85 ! 20k 70
K0? 50 004

23 45 23 44
43 70 43 40
LS0?l . 22 02 «.

striiss ? ! . . .ŝ onenkglksn .
!>>ook !ic»>m . .Krisliama . .

. . .pusnos -.̂ ire » ,
f' eleroll . . .

23 2 21
45 S3

133 S3
13 ' SS
10S -
S4ZS

213, -

^ nkallöslcnrse vom 24 . ? edruar .
ÎvNlZgnzuzzlenlzm lMöai?II VMI 11 VKIvltIi VL?k!t ll VL?elt ll Meli22 7S 2 ZK 4 87 IloUanä . . 11 .3418 - Italien . . .l'i SS 3 83 291 . . 23 .4k61 .60 22 10 ?,p».vipv . . 1S2K0^4 — — .— 1135 Dänemark.

?>ankr«ied 63 30

24 2 21
4SZS

IM so
13 >Sll
133 75

»4 25
210 —

410

ll «Ml

I

Äatt besonäerer ^ li - ei ^ e .
Hrier^v»rtot rasod varsodioS unser IledvrVater , 3odwj«Lvrvatvr uvÄ ^ roüv»t.vr

Mziili UttienbeM
iv B»Svo-I^ekterltaI 7V. I v̂dsvsj»dro.
Im 6er trsuerväen L !i,tvrd1 !vdvvev :

Julius Wittenbsl -ßsi ' .
X » rlsiuk « , Sv» 2Z. ? obru»r 1921 .
LeerSIxvox !a

?r«it»x, 4 vdr v»cdm.
? r»li«rd»o, : vimpkeNmekstr. 6. R6825 z

Mit desomZerei ' Ao ?s !ge .

l
'
ocjes -^ nxeiZe .

llott <z«m XllmSektixen d»t es
xek»I>«n , mslnen ker ^svzxuten , treu-
I ŝ ?orxI,<:n Usnn , uo ?ern lieben Vster,
Lckvisxervztsr , QivLvator , Lruäor
»nä Onkel

Min tliMlM

kmtsooi -iotitzsvlci -etsi' i». v .
lnksbsi - kok . 0riisn u . AllSZlsioknllngon
im 76 . l> liens !slirs , unsrvsrtet rs »ck,
cloek vorbsreiist . mkolx« Uer2-
»odlÄL, nu siek ?u ruksu.

ktivlcendsek ( /Vmt Ltckineev ) , 6sn
19 . keknMr 1921. 723»

Im ?>2men
<ier trausrvä Umterdliedsuso :
Verena Nierkol ^er,

xed . Becker .

Rat und Hilfe
>» Steuerangelegenheiten
Atstlllchafiszriikdliilgtn , Lilanmelen , Kkvisione»

übernimmt criabrener Sachmann .
Offerten unter j ! r . 17ZS an die . Vak>. « reite * erbet .

Verkaufe ab Freitag prima Pferde¬
fleisch das Pfund zu « Mark . Fleischwurst
das Pfund zu 7 Mark . 3103

Wilhelm Mangold ,
StSeinstrah « « t.

Lohn - nnd Gehaltsl,sten jür dte

Einkommenstener .
Wer im Kalenderjabr 192V Perton «« argen

Gcvalt . X!obn oder sonstiges Entgelt länger als
zwei Äoimte bescliästigt t»al . ist vervltickte». dtes«
Personen und ivro ^ czügc müv Anleilmia des
vom vteiÄSnnanzminist ^r vorgeschriebenen Mu¬
sters dem unterzeichneten SteuerlommillSr 7- nnt-
zuteilcn. Diese Vervilichiuna Saben auch dx Vor¬
stände jurisliswcr Personen und von Vereinen aller
Art sowie Vorstände aller Stellen . VeVörden und
Anstalten des ösienllichen Dienste? soweit sie nicht
ISon Äebaltsnachweisungen eingereicht vaben.

Es wird besonders daran ! ausmerlsain afmacht.dak die Nütlellunaen <Lobn- und Geoaltsltst .'n )
bezüglich aller gegen <̂ ebalt . Lobn oder wnttiaeS
Entgelt «Tantiemen Saawezüae nidal .) betchaillg-
ten Personen also insbesondere auch bezüglich aller
landwintchaltlicken » nd liiinNichen Dienstboten zu
machen sind , Tie Listen Nnd spätestens bis »um

Moni « -, den 28 ZVebruar l !'21
einzureichen. Sie sind getrennt nacli Wodnorten
de, Arbeitnebmer auszustellen. „Wer die Listen nicbt reclnzeitia einreicht kann
dura Seldstraten bis zu 500 dazu anacbalten
werden . Nm übrigen wird au , die der Litte au, -
gedruckten VorvenierkunKen verwiesen Die Vor¬
drucke zu den Lohn- und Gevaltslisten werden bei
Sem unterzeichneten Stenerkommtssär. in den Vor¬
orten auch bei den Steuere innebniereien nnentaelt -
liili abgegeben

Karlsruhe , den 1 . Kebruar 1921 .
Steuertiimmiltitr für den Be»irr :

Sarlsrube — Ttadt

Wnis
-

Vttßtigttilng .

Samstag , 2« . !? ebr«ar , mittag »
2 Uhr, werden Karlstratze 37 im Auf¬
trag gegen bar versteigert:

4 Betten (poliert) mit gutem Rost und
Roßhaarmatratzen, 4 Deckbetten, 8
Kopfkissen. L Nachttische. 1 Wasch¬
kommode mit Weißzeugschrank , 1 andere
Kommode mit 3 Schubladen , 4 Klei¬
derschränke, 2 Diwans mit 2 Fauteuils,2 Vertikos, 2 Negulateure mit Schlag¬
werk, verschiedene Tische und Etageren,2 Küchenschränke , verschiedenes Küchen -
geschirr , Porzellan, 1 vollständig neues
Kaffee- Service, verschiedenes Weißzeug,
Vorhänge , Tisch- und Kommode-Decken
u . s . w . u . s. w . » i«

Karl Ackermann, Auktionator.
Telephon 5516 .

Seefische
Marinaden^ Räucherwaren
Stockfische

zu bill ' gsten TagcSvreisen . liefert NSndta inirischer Ware an Wtederverkäuker :
Nordseeflsch -Vertriebs - Ges . m .b. H .
« «eftemiinde — Ka «lSr » be . Kartftratze S.

D PKS . VSN VlNMSrSN ( Nambu ^ gl

» l.8ie » 240 » — «ickxvk so II
» 1.81 ^ 8 23 Ik — Vvl.KA « K074

l » Hl. d . ! I .
M » ter « ßsmm 10 - 11 .

pfeil . cn zg »

1^ . V . K .
l>ktr »r »c> r , VusS »,

ksmbvi
'

g 05ts8leii

v . „ V.tnw» Mlari, " 2 <i .
0 . SZ . AlÄr «

naek
?ort 8s! S . colomdo , ZinggDM,

»onMg , MiOgl . livde , Moksms
nnä w Durckknictit nsck »nZsreri

kl

nsck

« » ' »
? orl 8LlS, colomdo , 8sdiing , kalsvis . SsinsrANg ,

ZversdsD , « giiSAsr , kalelt ? apsn
nn6 in Ourckknlckt nack »näsren

PK « v » n vinm « i»sn (» dg ) K m d Hsmdung^tonllilautsok . t . Iozs»>, lirtaslst fstirt , vnomen

» Mini - kkitizeti - Imlieii - Unis

lVöreinigik ^ ivöei 'IZniilzelik 8edlt !sdrl8 -lik8Lll !;s.IisN

ksinbiirg
- IM «

Moksts > dt»krtsn :

? ort SaiS , Kuoi , Somda ^ ,
ValitM , Vvodm , Laravki

? erLisvdvll Volt
Zt .

0 12 .

nn-d Port 8sSÄ , SALT , volomdo ,
MlaÄras , KavZooo uuS valoMa

sovie lldlicksn OurcklriicktpM^ en
PK » vsn vmmsnsn Mg ) L IN b Nsnikupg^ povlcs , krsinen .

k^ orcii pscikic ». inis
(Lsmeinsvkattliotisi ' vienst » oll«nil -^ m«rl>l»- l. lniv

uncl k »>sl ^ ull Stesm packet vo .)

kambiirK
- Mi

-
ä I

'
aeitie

ärlreli cien
Meksts ^ dkatirt :

v . - Mitte IUsi », !
nnok Lall ? oöro M »s I.«!! jMlch , Lall
rravolsov , 8o » UIo , poriavl ! nä
V2 .ll00llV0r (cirtrek äon ksnawskav» !).
vnunlsrbrooiisn « S0t« i-»nnskms : Sekuppen SZ^ ku «tr»!Icsi
PK » , vsn 0min « »-« n (tibg ) k m . d « , « sindui -gl» sf ^.ss » en Ko , ttsindung ,lli -oil» o » pooks , 0 »-om « n .

^ o !Iantj -8ülisfsil <s - l . inie

ÜSMtMg
-

ZüMsjjig

pa » , »gl« rliptr . „ Siosinkonttvin " IN . NSn ,
v , . Isgei - skontsin " 2V . INs ^ ,

nsoli

VVsZkZsctibsx , l . izclerit ? buctit , Kspstscit ,
Port Llissbstk , ^ sst l^onäon , Vurbsn ,

l .ourenco /Nsrques , Keirs
null in Nuroklraodt

navk snlivnon sü «ia ? e' iksn ! » vken Nstsn .
PK » , vsn v «nmoi °on » dg ) k in. d tt , Nsmdung ,
llnv « v » Sl p « okv , vi »emen .

V » ulit «»rl » ro « dei >«» annskii »« : >? J , ^ 2333

Welche Fabrik ?
würde mir in guter Lage de « Stadt . Zentrum .

1 Laden einrichten .
« Znaebotc unter Nr . N04Z8 an öle . Badisch«Presse " erbeten .

5ie iskren gut
wciinSieJlirFabrradinder Revaraturwertstätte

« elkenslrske 2 ?
i<Sutenbergv !ad> B

in Stand setzen lassen. M

Knochenleime , Lederleime ,
Kaltleime , Kleister , Brnchleime .

ZtV ^ dsrg , ^ n .^ r ° d? k^
Vertreter aesuäit .
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